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Neue Erfolge erzielten In diesen Tagen vor dem Maifesl die 
Werktätigen der Industrie der Republik. Aktiv am sozialistischen 
Wettbewerb des ganzen Volkes in der Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU teilnehmend, haben sie vorfristig, 
am 29. April, den Viermonatsplan dieses Jahres Im Umfang der Rea­
lisierung und des Ausstoßes der meisten wichtigsten Arten von Er­
zeugnissen erfüllt, darunter: in der Gewinnung von Eisenerz und 
Gas, In der Produktion von Eisenmetallwalzgut, chemischen Fasern. 
Zement, Asbestzementröhren, Schiefer, Kqrton, Papier, Maschinen 
für die Tierzucht und Futterproduktion, Baggern. Bulldozern, Baum­
wollfasern, Baumwollgeweben, Strumpf-, Socken- Konfektlons- und 
Trlkotagenerzeügnlssen, Lederschuhwerk, Pflanzenöl, Mehl und an­
deren Arten von Waren.

Bestrebt, die Planaufgaben des ersten Planjahres erfolgreich ab- 
zuschlleßen. steigern die Kollektive cer Industriebetriebe das Tempo 
der Produktion.

(KasTAG)
Prel» 

2 Kopeken

Industrie Kasachstans 
im ersten Quartal 1976Ehre und Ruhm den Arbeitskollektiven, 

den Schrittmachern und Neuerern der Pro­
duktion, die in der Vorhut des allgemeinen 
Volkskampfes um die Steigerung der Pro­
duktionseffektivität und Arbeitsqualität, 
um eine erfolgreiche Erfüllung des Plans 
von 1976 schreiten!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU zum 
1. Mai 1976)

Geschenk der Kumpel
Polymetallkombinats 

Verpflichtungen zu 
wurde für 

zum Plan 
durch Ver-

KENTAU. Das Kollektiv des 
von Atschisal hat seine sozialistischen ... 
Ehren des 1. Mal eingelöst. Seit Jahresbeginn 
Hunderttausèhde Rubel Produktion zusätzlich 
realisiert. Beachtenswert Ist die Tatsache, daß . ........... ..
besserung der Qualität der gewonnenen E.-ze und des Fertig- 
kunzentrats etwa 800 000 Rubel überplanmäßiger Gewinn 
gebucht wurden.

Im Wettbewerb ist das Kollektiv des Erzbergwerks Mlr- 
gallmsal führend. Hier wurde die Arbeitsfront für den Eln-

satz von selbstfahrenden Ausrüstungen erweitert, das auf 
den Vorschlag der Brigade Jakob Romach hin eingeführte 
Schnellvortriebsverfahren beschleunigte die Vorbereitung 
neuer Abschnitte für die Gewinnung von Bodenschätz.en.

KUSTANAI. Vorfristig haben die Arbeiter des Bergbau- 
Aufbereltungskomblmats Llssakowsk Ihre sozialistischen 
Verpflichtungen zu Ehren des 1. Mal erfüllt. Im Tagebau 
wurden seit Jahresbeginn zusätzlich zum Zeitplan über 
20 000 Tonnen Eisenerze gefördert und abgefertigt.

Im Vortrupp der Wetteifernden sind die Brigaden, denen 
Alexej Semerdshijew und Viktor Fjodorow vorstehen. 
Täglich fördert Jede von ihnen Hunderte Tonnen Erz über 
den Plan hinaus.

(KasTAQ)

Rote Fahne überreicht

Âuf vorfristige 
Erfüllung abgezielt

Der XXV. Parteitag der KPdSU stellte vor den Kumpeln unserer 
; Republik die Aufgabe. 1980 die Kohleförderung auf 124 —127 Mlllio-

Anfang 1976 Ist das staatliche 
Gütezeichen an 6 weitere Pro­
duktionsarten verliehen worden, 
die im Ust-Kamenogorskcr Kon­
densatorenwerk erzeugt werden. 
Nun haben 26 elektrotechnische 
Erzeugnisse die höchste Güteklas­
se.

Bis Jahresende werden die so­
wjetischen und ausländischen Be­
steller 40 Prozent der Erzeugnis­
se des Ust-Kamenogorsker Kon­
densatorenwerks mit dem staat­
lichen Gütezeichen erhalten.

nen Tonnen zu bringen.
Um dieses Ziel zu erringen, müssen die Vortriebsarbeiten auf ein 

hohes Niveau gebracht werden. Über ihre Taten und Pläne erzählen 
heute den .,Freundschaff-Lescrn die besten Kumpel der Gorbatschow- 
Grube des Karagandaer Kohlebeckens.

Johann FABER,
Brigadier einer Komsomolzen- und 

Jugend-Vortriebsbrigade der kommu­
nistischen Arbeit, Leninordenträger:

Im vergangenen Planjahrfünft hat un­
ser Kollektiv 15 000 laufende Meter Vor­
triebsarbeiten geleistet, darunter 2 200 
Meter über den Plan hinaus. Im laufenden 
Jahrfünft wollen wir diese Errungenschaf­
ten übertreffen und 5 500 laufende Meter 
leisten. Solches Vortriebstempo haben uns 
eine gute Arbeitsorganisation. richtige 
Nutzung der Arbeitszeit, gekonntes Hand­
haben der Bergtechnik und Meisterung von 
Wechselberufen ermöglicht.

Den Plan des ersten Quartals — 880 laufende Meter Vortrieb — 
haben wir vorfristig mit 76 überplanmäßigen Metern bewältigt.

Dieser Tage hat man unseren Ort mit einer neuen Vortriebskom­
bine versehen, die vorbildliche Mechanisatoren steuern. Das sind 
Viktor Slawgorodskl, Fjodor Grltzkewitsch. Valentin Popow. Wladi­
mir Root und Alexej Solodskl. Das Kollektiv Ist auf eine vorfristige 
Erfüllung aller Verpflichtungen abgezielt.

Sozial IMANOW.
Leiter einer Vortriebsbrigade, Dele­

gierter des XIV. Parteitags der KP 
Kasachstans, Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners:

Ich leite ein einträchtiges Kollektiv, In 
dem erfahrene Bergleute tätig sind. Jedes 
Brigademitglied hat 3—4 Wechselberufe 
gemeistert.

Im ersten Quartal haben wir anstatt der 
geplanten 340 laufenden Meter Vortrieb 

— 411 geleistet. Besonders angestrengt 
arbeiteten wir Im März.

Die Vortriebsarbeiten führen wir nach einem streng festge­
legten Programm und beachten dabei besonders die Qualität. Einen 
großen Beitrag leisten zur Erfüllung der übernommenen Verpflich­
tungen die Gruppenleiter Kusma Grusd, Jun Tltowskl. Iwan Ogarkow. 
Begeistert durch die Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU, 
haben alle Vortrletsarbelter meiner Brigade beschlossen. Ihre Ver­
pflichtungen vorfristig einzulösen und 200 laufende Meter Vortrieb 
pro Monat zu leisten.

Nikolai SCHEPILOW, 
Leiter einer Vortriebsbrigade: 
17 Jahre bin Ich schon Brigadier. In 

dieser Zelt führte mein Kollektiv Vor- 
triebsarbelten der verschiedensten Strek- 
ken. Doch der gegenwärtige Vortrieb Ist 
besonders wichtig.

Bel einem Plan von 160 laufenden Me­
tern haben wir in drei Monaten leider 
nur 148 Meter geleistet. Unser Kollektiv 
ist aber fest entschlossen. möglichst 
schnell das Zurückbleiben zu beseitigen 
und das Jahresprogramm vorfristig einzu­
lösen.

UNSER BILD: Die fortschrltt- 
liehe Schicht, geleitet von Larissa 
Drutschlna, Seit Jahresbeginn er­
zeugt man hier Produktion mit 
dem staatlichen Gütezeichen und 
dem persönlichen Prüfzeichen.

Foto: KasTAG

Moskau nimmt Abschied von A. A. Gretschko
Mit tiefer Trauer empfing das 

Sowjetvolk die Kunde vom Ab­
leben Andrej Antonowitsch 
Gretschkos—des namhaften Funk­
tionärs der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates, ei­
nes aktiven Mitgestalters der 
Streitkräfte der UdSSR,' des her­
vorragenden sowjetischen Feld­
herrn. des berühmten Helden 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges. Aus dem Leben schied der 
treue Sohn der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetvolkes, der 
sein ganzes Leben der Sache der 
Festigung der Verteidigungs­
macht und des Schutzes des st>- 
zlallstlschen Staates gewidmet 
hatte.

Gewerkschaftshaus. An der 
Fassade des Gebäudes ist das 
Bildnis A. A. Gretschkos in 
Trauereinfassung. Am 28. April 
wurde hier. Im Säulensaal, auf 
einem Postament und Inmitten 
von Blumen der Sarg mit den 
sterblichen Überresten des Mar­
schalls aufgebahrt.

Vor dem Postament sind die 
Auszeichnungen angebracht, mit 
denen die Kampfverdienste des 
Marschalls A. A. Gretschko ge­
würdigt worden sind: Zwei Gold­
sterne des Helden der Sowjet­
union. die Lenin-, die Rotbanner-, 
die Suworow-, die Kutusoworden, 
der Bogdan-Chmelnlzkl-Orden 
und andere hohe Auszeichnungen 
der Sowjethelmat und der sozia­
listischen Ländergemeinschaft.

Zu seinen Häupten Ist rotes 
Fahnentuch gesenkt. Militärische 
Ehren erweisend, stehen Angehö­
rige der Sowjetarmee und der 
Seekriegsflotte Wache am Sarg.

Viktor WAGNER,
Ehrenkunipel, Leiter einer Vortriebs­

brigade, Träger des Ordens der Ok­
toberrevolution und des Abzeichens 
Kumpelruhm:

Die Auflagen für 1975 hat unsere 
Brigade mit einem Monat Vorsprung ein­
gelöst. Auch heuer wirken wir. uns un­
serer hohen Aufgaben bewußt, mit großem 
Elan. Wir wollen mit den führenden Bri­
gaden Faber und Imanow Schritt halten.

Vorbildlich schaffen die Vortriebsarbei­
ter Rudolf Kolter. Arkadi Golowlsln, Was­
sili Hildermann, Mukan Sapargalljew, 
Sali Garipow.

Neulich erhielt Johann Faber ein Telegramm des Ministeriums für 
Knhlcindustrie der UdSSR, in dem es heißt, daß seine Brigade mit der 

Fahne ..Von den Helden des Planjahrfünfts. Arbeitsvetcranen dem 
besten Komsomolzen- und JugendkollcktiJ" ausgezeichnet wurde.

Beisetzung Andrej Antonowitsch Gretschkos
Trauerkundgebung auf dem Roten Platz

Das Sowjetvolk, die Kommu­
nistische Partei, die Angehöri­
gen der Sowjetarmee und der 
Seekriegsflotte gaben am 29. 
April das letzte Geleit dem nam­
haften Funktionär der Kommuni­
stischen Partei und des Sowjet­
staates, einem aktiven Mltgestal- 
ter der Streitkräfte der UdSSR, 
dem hervorragenden sowjeti­
schen Feldherrn, dem berühmten 
Helden des Großen Vaterländi­
schen Krieges, dem treuen Sohn 
der Kommunistischen Partei,

Hoch eingeschätzt wurde auf 
dem XXV. Parteitag der KPdSU 
die Arbeit der Verwaltungsorga­
ne. Der Generalsekretär des Zen­
tralkomitees der KPdSU. Genos­
se L. I. Breshnew betonte Im Re­
chenschaftsbericht auf dem Par­
teitag: „Partei und Staat werten 
die schwere und ehrenvolle Ar­
beit der Mitarbeiter dieser Institu­
tionen hoch und tragen dafür 
Sorge, daß sie hochqualifizierte, 
würdige Kader als Nachwuchs er­
halten."

Ihren gewichtigen Beitrag zur 
Erfüllung der grandiosen so- 
z'.alökonomlschen Aufgaben, die 
der XXV. Parteitag der KPdSU 
gestellt hat, leisten auch die Or­
gane für Innere Angelegenheiten.

Durch den Erlaß des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR wurde eine Ro­
te Fahne des Innenministeriums 
der Republik — das Symbol der 
Ehre, des Heldenmuts und des 
Ruhms des Kollektivs — gestif­
tet. Im Alma-Ataer Stadion „Dy­
namo1' fand am 28. April die 
feierliche Aufstellung des Perso­
nalbestands des Apparats des 
Innenministeriums der Republik 
anläßlich ihrer Überreichung 
statt.

Die Rote Fahne des Innenml-

An allen Wänden des Saals 
lehnen Kränze. An der Bahre Ist 
ein Kranz niedergelegt, auf Des­
sen rotem Band steht: „Andrej 
Antonowitsch Gretschko — vom 
ZK der KPdSU, dem Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und dem Ministerrat der 
UdSSR."

Hier sind auch Kränze vom 
Ministerium für Verteidigung der 
UdSSR, von den ZKs der Kom­
munistischen Parteien der Uni­
onsrepubliken. vom Moskauer 
Stadt- und dem Gebietskomitee 
der KPdSU, vom Zentralrat der 
Sowjetgewerkschaften, vom ZK 
des Komsomol, vom Generalstab 
der Streitkräfte der UdSSR, von 
der Politischen Hauptverwaltung 
der Sowjetarmee und der See­
kriegsflotte, von den Kriegsräten 
der Teilstreitkräfte, den Ministe­
rien der UdSSR, von den Kriegs­
veteranen, von den Angehörigen 
und Freunden des Verstorbenen.

Es erklingen Trauermelodien. 
Mitglieder der Regierungskom­
mission für Organisation der Bei­
setzung halten die erste Trauer­
wache.

11 Uhr vormittags. Die Genos­
sen L. I. Breshnew. J. W. An­
dropow. V. W. Grischin, A. P. 
Kirilenko, A. N. Kossygin. F. D. 
Kulakow. K. T. Masurow. N. V. 
Podgorny. M. A. Suslow. D. F. 
Ustinow, P. N. Dcmltschew. B. N. 
Ponomarjow. M. S. Solomenzew. 
1. W. Kapitonow, W. I. Dolglch, 
K. F. Katuschew, M. W. Slmja- 
nln, K. U. Tschernenko überneh­
men die Ehrenwache.

Danach treten die Leiter der 
Kommunistischen Partei und des

Marschall der Sowjetunion An­
drej Antonowitsch Gretschko.

Den zweiten Tag Ist der Säu­
lensaal des Gewerkschaftshauses 
Im Trauergewand. Mittendrin Ist 
auf einem hohen Postament unter 
Kränzen und Blumen die Urne 
mit der Asche des hervorragen­
den sowjetischen Feldherrn auf­
gebahrt.

Den Tribut großer Achtung 
'zollten jein Verstorbenen Tau­
sende Werktätige der Hauptstadt 
und des Gebiets. Vertreter der 
Unionsrepubliken und Gebiete,

des 
So-

nlsteHums und die Urkunde 
Präsidiums des Obersten 
wjets der Kasachischen SSR über­
reichte der Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR S. B. Nljas- 
bekow.

Gewissenhaft, In Ehren erfül­
len Ihre Pflicht vor der Partei 
und dem Volk und stehen auf der 
unermüdlich schweren Wacht die 
Organe für Innere Angelegenhei­
ten der Republik, sagte er. Die 
Rote Fahne soll stets an die heili­
ge Pflicht erinnern, der sozialisti­
schen Heimat treu zu dienen, die 
Politik der Partei strikt zu ver­
wirklichen. die Interessen des 
Sowjetstaates und des Volkes 
standhaft zu verteidigen.

In seiner Antwortansprache 
versicherte der Innenminister 
der Kasachischen SSR M. J. 
Jesbulatow Im Namen der Mitar­
beiter des Ministeriums des In­
neren der Partei und der Regie­
rung, daß die Organe für Lnnere 
Angelegenheiten der Republik ih­
re Fahne hoch tragen und die 
hohe Aufgabe In Festigung der 
sozialistischen Gesetzlichkeit und 
Rechtsordnung In Ehren erfüllen | 
werden.

(KasTAG) I

Sowjetstaates an die Hinterblie­
benen A. A. Gretschkos. Sie spre­
chen ihnen Ihr tiefempfundenes 
Beileid aus.

Zehntausende Moskauer strö­
men endlos In den Säulensaal. 
Arbeiter der Industriebetriebe. 
Werktätige der Landwirtschaft 
des Moskauer Gebiets. Angehöri­
ge der Sowjetarmee, Partei-, So­
wjet-, Gewerkschafts- und Kom­
somolfunktionfire. Wissenschaft­
ler und Kulturschaffende. Vertre­
ter gesellschaftlicher Organisa­
tionen. Studenten nehmen Ab­
schied von dem namhaften Funk­
tionär der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates.

In gramvollem Schwelgen zie­
hen Hörer der Militärakademien. 
Offiziersschüler. Vertreter von 
Truppenteilen und Einheiten am 
Sarg des Marschalls der Sowjet­
union A. A. Gretschko vorbei.

Vorüberziehende Kriegsvetera­
nen legen Kränze an der Bahre 
nieder. Viele von ihnen sind 
gleich Andrej Antonowitsch 
Gretschko In den Jahren des 
Bürgerkrieges der Roten Armee 
belgetre'.en, haben mutig gegen 
ole Feinde der Sowjetmacht ge­
stritten. Hier sind auch Vetera­
nen des Großen Vaterländischen 
Krieges. Kampfgenossen von 
A. Ä. Gretschko — Teilnehmer 
an der heroischen Schlacht um 
den Kaukasus und die Rechtufer- 
Ukraine. an der Befreiung 
Kiews, am Sturm der Karpaten, 
an der Befreiung Polens und der 
Tschechoslowakei.

In gramvollem Schwelgen zie­
hen Junge Soldaten am Sarg vor­
bei. denen die Heimat heute die 

namhafte sowjetische Feldherren. 
Mitarbeiter der Partei-, Sowjet- 
und gesellschaftlichen Organisa­
tionen. Angehörige der Sowjetar­
mee und der Scckrlegsflotte. aus­
ländische Mllltärdelegatlonen.

Die Mitglieder der Regie­
rungskommission für Organisa­
tion der Beisetzung D. F. Usti­
now. V. W. Grischin, I ,W. Ka­
pitonow. I. I. Jakubowski, W. G. 
Kulikow, S. L. Sokolow. A. A. 
Jeplschew. M. P. Gcorgadse 
übernehmen die Ehrenwache.

Um 12 Uhr geht die Zeremo­
nie des Abschieds von der Asche

Dle Werktätigen der Industrie­
betriebe der Republik haben 
sich aktiv am sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU und des 
XIV. Parteitags der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans betei­
ligt und den Plan für das erste 
Quartal 1976 In Realisierung der 
Produktion und Herstellung der 
wichtigsten Erzeugnisarten Über­
boten. Der Zuwachs der Indu­
strieproduktion betrug im Ver­
gleich zur entsprechenden Perio­
de des vorigen Jahres 3,7 Pro­
zent, darunter In den dem Mini­
sterrat der Kasachischen SSR 
unterstellten Betrieben — 2,1 
Prozent. Die Arbeitsproduktivi­
tät wurde um 1,7 Prozent gestei­
gert.

Gegenüber dem ersten Quartal 
1975 hat sich der Produktions­
umfang In der Elektroenergetlk, 
in der Holz-, Leicht- und Nah­
rungsmittelindustrie und In einer 
Reihe anderer Branchen der 
Volkswirtschaft vergrößert. Es 
wurden viele Kultur- und Haus­
haltswaren erzeugt.

In der Republik Ist Im ersten 
Quartal 1976 erzeugt worden: 
Elektroenergie (Kraftwerke für 
gemeinsame Nutzung und Block­
kraftwerke) — 13,9 Milliarden 
Kilowattstunden, Erdöl (mitein­
geschlossen Gaskondensat) — 5.7 
Millionen Tonnen. Gas — 1.3 
Milliarden Kubikmeter, Kohle — 
23 Millionen Tonnen, Roheisen 
— 1,2 Millionen Tonnen. Stahl— 
1,4 Millionen Tonnen. Elsen walz­
gut — 1 136 600 Tonnen. Eisen­
erze — 5.4 Millionen Tonnen. 
Mineraldünger (In Bezugseinhei­
ten)—1483500 Tonnen. Schwe­
felsäure 477 300 Tonnen. 314 
Schm'.edepressen, für 14,7 Mil­
lionen Rubel Geräte. Automati­
sierungsmittel und Ersatzteile 
dazu, Walzwerkausrüstungen — 
2 353 Tonnen. Ersatzteile für 
Traktoren für 8.3 Millionen Ru­
bel. Landmaschinen für 61.3 Mil­
lionen Rubel. Ersatzteile für 
Landmaschinen für 6.1 Millionen 
Rubel. 374 Bagger, 2 229 Bull-

Verteidigung der friedlichen Ar­
beit der Sowjetmenschen anver­
traut hat. Für sie wird das Leben 
A. A. Gretschkos immer ein 
leuchtendes Vorbild des selbstlo­
sen Dienstes an der Sache der 
Kommunistischen Partei, am So­
wjetvolk sein.

Zusammen mit den Sowjetmen­
schen zollen auch die Vertreter 
einer Reihe der kommunistischen 
und Arbeiterparteien, Militärde­
legationen der verbrüderten Par­
teien der sozialistischen Länder- 
gemejnschaft, einer Reihe ande­
rer Staaten hohe Achtung dem 
Feldherrntalent des Marschalls 
der Sowjetunion A. A. Gretschko.

Die In der Sowjetunion akkre­
ditierten Chefs diplomatischer 
Vertretungen sowie die Militär­
attaches nehmen Abschied vom 
Verstorbenen.

Alle drei Minuten wird dte 
Ehrenwache abgelöst. Trauerwa­
che am Sarg halten Stellvertre­
tende Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR.

VON DER REGIERUNGSKOMMISSION FÜR 
DIE ORGANISIERUNG DER BEISETZUNG 

DES MITGLIEDS DES POLITBÜROS DES ZK DER KPdSU. 
MINISTERS FÜR VERTEIDIGUNG DER UdSSR. 

MARSCHALLS DER SOWJETUNION A. A. GRETSCHKO

Die Regierungskommission macht bekannt, daß in der Nacht zum 
29. April die sterblichen Überreste von A. A. Gretschko elngcäschert 
wurden.

Die Urne mit der Asche Ist Im Säulensaal des Hasses der Gewerk­
schaften aufgestellt. Der Zutritt in den Säulensaal wird am 29. April 
von 10 bis 12 Uhr gestattet.

Das Begräbnis A. A. Gretschkos findet am 29. April um 13 Uhr 
auf dem Roten Platz an der Kremlmauer statt.

des Verstorbenen zu Ende. Im 
Saal bleiben die Verwandten. 
Freunde und Mitstreiter Andrej 
Antonowitsch Gretschkos zurück, 
Die letzten Abschiedsminuten.

Unter den Klängen einer Trau- 
ermelodle erheben die Mitglieder 
der Regierungskommission für 
Organisation der Beisetzung die 
Urne und tragen sie aus dem 
Säulensaal des Gewerkschafts­
hauses hinaus.

In gramvollem Schwelgen Ist 
die Ehrenkompanie erstarrt. Die 
Urne wird auf eine GeschützlaTèl- 
te aufgestellt. Das Kortege be­
wegt sich in Richtung Roter 
Platz.

Vor dem Trauerzug tragen 

dozer. Zellulose — 13 200 Ton­
nen. Karton — 26 300 Tonnen. 
Zement — 1748 000 Tonnen. 
Stahlbetonkonstruktlonen — 1.5 
Millionen Kubikmeter. 480 Mil­
lionen Bauzlegel, Schiefer — 
151,9 Millionen Bezugstafeln.

Erzeugt wurden ebenfalls 25.7 
Millionen Quadratmeter Baum­
wollstoffe. 5.4 Millionen Qua­
dratmeter Wollstoffe, für 198,8 
Millionen Rubel Konfektionen. 
Wäschetrlkotagen — 11798 000 
Stück. Obert rlkotagcn — 
6 843 000 Stück, Strumpf- und 
Sockenerzeugnisse — 16,7 Mil­
lionen Paar. Lederschuhe — 7,7 
Millionen Paar, Fletsch (aus 
staatlichen Rohstoffressourcen) — 
109 300 Tonnen, Wurstwaren — 
27 800 Tonnen. Nahrungsfisch­
produkte. miteingeschlossen Flsch- 
konserven — für 17.6 Millionen 
Rubel, Tierfette (aus staatlichen 
Rohstoffressourcen)—5 500 Ton­
nen. Vollmllcherzeugnlsse umge­
rechnet in Milch (aus staatlichen 
Rohstoffressour c e n) — 226 200 
Ressourcen) — 5 500 Tan­
nen. Pflanzenöle (aus staatlichen 
Rohstoffressourcen)—22 100 Ton­
nen. 42 700 Waschmaschinen, für 
32,9 Millionen Rubel Möbel.

Zugleich haben einzelne Be­
triebe und Produktionsvereini­
gungen Ihre Planauflagen In der 
Realisierung von Erzeugnissen 
und im Ausstoß des vorgegebe­
nen Sortiments, In der Arbeits­
produktivität und Akkumulatio­
nen nicht bewältigt. Nicht erfüllt 
wurde der Plan in der Produk­
tion von Roheisen. Erdöl, Stahl. 
Fertigwalzgut. Schwefelsäure. 
Polyäthylen. Asbest. Landma­
schinen, Zellulose, Wollstoffen. 
Möbeln, Fleisch. Wurstwaren. 
Graupen, im Fischfang.

Die Werktätigen der Republik 
sind bestrebt, vollständiger die 
Produktionsreserven zu nutzen, 
den Wettbewerb um die erfolg­
reiche Erfüllung und Übererfül­
lung der Auflagen des ersten 
Jahres des zehnten Planjahrfünfts 
weitgehender zu entfalten.

(KasTAG)

Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der UdSSR. Vorsit­
zende der Kammern des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. Leiter 
von Ministerien und Ämtern. 
Marschälle der Sowjetunion und 
der Waffengattungen. Generale. 
Admirale. Offiziere der Sowjet­
armee und der Seekriegsflotte. 
Leiter der Partei- und Sowjetor­
ganisationen Moskaus und des 
Moskauer Gebiets.

Das Andenken des Marschalls 
der Sowjetunion A. A. Gretschko 
ehren die elngetroffenen Vertre­
ter der Militärbezirke. Gruppen 
der Streitkräfte und Flotten.

Im Laufe aes ganzen Tages 
verabschiedete sich Moskau von 
Andrej Antonowitsch Gretschko.

Um 18.00 Uhr wird die Ab- 
scnieaszeremonle beendet. Am 
Sarg A. A. Gretschko verweilen 
nur die Verwandten und Freun­
de des Verstorbenen. Mitglieder 
der Reglerurgskommlsslon für 
Organisation der Beisetzung.

(TASS)

Offiziere der Sowjetarmee Hun­
derte Kränze. Generale und Offi­
ziere tragen die Auszeichnungen 
A. A. Gretschkos. mit denen Ihn 
die Heimat für seine Heldentaten 
auf den Schlachtfeldern, für die 
unermüdliche Arbeit In der 
Stärkung der Verteidigungsmacht 
des Landes gewürdigt hatte.

Auf dem Roten Platz sind Tau­
sende Werktätige der Hauptstadt. 
Hier auf den Tribünen sind Ver­
treter der Öffentlichkeit Moskaus. 
Partei- und Sowjetfunktionäre. 
Leiter der Ministerien und Äm­
ter der UdSSR, berühmte so­
wjetische Kämpfer. Marschälle

(Schluß S. 2)
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Im Brennpunkt- 
Erzeugnisqualität

Die weitere Erhöhung der Qua­
lität der Erzeugnisse ist eine 
Grundfrage der Entwicklung un- 
sereF Ökonomik, ein Bestandteil 
der umfangreichen Arbeit, die in 
allen Zweigen geleistet wird und 
auf die Intensivierung der Pro­
duktion gerichtet ist.

Das Zentralkomitee der KPdSÜ 
faßte im August 1975 den Be­
schluß „Über die Erfahrungen 
der Arbeit der Parteiorganisa­
tionen und Kollektive führender 
Industriebetriebe des Gebiets 
Lwow in Entwicklung und Ausar­
beitung eines Komplexsystenis 
für Überwachung der Qualität 
der Erzeugnisse", in dem betont 
wird, daß die weitgehende Ein. 
führung des Komplexsystems der 
Überwachung der Qualität es er­
möglichen wird, die ganze Arbeit 
in Erhöhung des technischen Ni­
veaus. der Nutzungsdauer der 
Erzeugnisse wesentlich zu be­
schleunigen.

Sich von diesen Weisungen lei­
ten lassend, konzentriert das Ge­
bietsparteikomitee die Bemühun­
gen der Parteiorganisationen und 
der Prodiiktionskollektlve des 
Gebiets auf die Verbesserung der 
Qualität, die Erweiterung des 
Sortiments und Vergrößerung 
der Herstellung von Erzeugnis­
sen. die den modernen Forderun­
gen entsprechen. Diese Fragen 
befinden sich täglich im Gesichts­
feld der Parteikomitees. In vielen 
Grundparteiorganisationen funk­
tionieren Kommissionen für 
Überwachung der Qualität, dazu 
wird das breite Aktiv herangezo­
gen. Es werden oftmals wissen­
schaftliche Produktionskonferen­
zen sowie Wettbewerbe und ge­
sellschaftliche Schauen der Quali­
tät veranstaltet.

Die Fürsorge für die Qualität 
zeitigt gewisse Früchte. In den 
Betrieben des Gebiets wird all­
jährlich die Produktion von etwa 
300 Arten veralteter Erzeugnisse 
eingestellt, die Herstellung von 
Erzeugnissen höchster Qualitäts- 
kategorie vergrößerte sich im 
Vergleich zu 1974 auf das 4fa- 
che, die der ersten Kategorie — 
um 19 Prozent, 23 Erzeugnisarten 
wurde das staatliche Gütezeichen 
verliehen.

In Erwiderung des Aufrufs d-rr 
Partei, das zehnte Planjahrlünft 
zum Planjahrfünft der Effektivi­
tät und Qualität zu machen, ent­
falten die ArbeitskoUektlve des 
Gebiets immer breiter den Wett­
bewerb unter der Losung: „Mehr 
Erzeugnisse bester Qualität m'.t 
Minimalaufwand lletern", „SloD- 
arbeit—dem Planjahrfünft cer 
Qualität". „Dshambuler Erzeug­
nisse — ausgezeichnete Erzeug­
nisse". Initiatoren waren oie 
Werktätigen der Leder-und- 
Schuh - Produktionsvereinigung, 

des Superphosphatwerks. des 
Werks für kommunalen Maschi­
nenbau und Ersatzteile. Die Par­
teiorganisationen und Leiter die­
ser Betriebe führten eine grobe 
Vorbereltungsarbell durch und 
erzielten bestimmte Erfolge in 
Ausarbeitung und Einführung 
des Komplexsystems der Über­
wachung der Erzeugnisqualität.

So wurde in der Leder- und 
Schuhvereinigung auf der Grund- 
läge der technischen Abteilungen 
und Ämter eine Abteilung des 
Komplexsystems der Überwa­
chung der Qualität gebildet Die 
Abteilung besteht aus drei Sek­
tionen: für Standardisierung und 
Metrologie. Projektierung und 
Kontrolle der Qualität, sowie die 
ökonomische. Für Jede Sektion 
wurden Funktionen bestimmt.

In der Vereinigung wird re­
gelmäßig die Attestierung der 
Erzeugnisse durchgeführt, die 
eine ständige Erneuerung und Er­
weiterung des Sortiments fördert. 
Wenn 1974 das Sortiment der 
Schuhvereinigung um 80 Prozent 
erneuert wurde, so waren es 
1975 — 86 Prozent.

Die ganze Arbeit in Verbesse­
rung der Qualität der Erzeugnis­
se wird in der Vereinigung auf­
grund der breiten Enttaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs, der 
Anerziehung eines kommunisti­
schen Verhaltens zur Arbeit den 
Mitgliedern des Kollektivs auf­
gebaut. 5 UOU Personen sind mit 
oem sozialistischen Wettbewcro 
um die Herstellung von Erzeug­
nissen ausgezeichneter Qualität 
erläßt, vleie führende Arbeiter, 
Techniker und Ingenieure ent­
wickelten und führten Komplex- 
piäne der Steigerung der Aroelts- 
qualltät. persönliche schöpferi­
sche Pläne ein. Der Arbeiter der 
Stanzerei, in der Schuhfaorik, 
der Kommunist T. Slchimoajew 
verpflichtete sich, im laufenden 
Planjahrfünft durch die Steige 
rung der Stundenleistung zwei 
persönliche Fünfjahrpläne zu mei­
stern. Die Schleiferin des Chrom- 
lederwerks Nr. 1 I. Bolbat und 
andere unterstützten seine Initia­
tive. Die Schicht des Meisters 
L. Chrlspens aus der Lelmabte:- 
lung der Schuhfabrik. Initiator 
des Wettbewerbs um aen Namen 
„XXV. Parteitag der KPdSU", 
überbietet stets das Plansoll, 
führt die Flleboperationen au 
dem Niveau der höchsten Quali­
tätskategorie.

Eine umfangreiche Arbeit in 
Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse wird im Dshambuler 
Werk „Kommunmasch" geleistet.

Jeder dritte Werktätige arbei­
tet nach der dcfektlosen Methode 
der Produktionserzeugung. Das 
sind unter anderen die Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit — 

die Fräserin A, Schneider, der 
Gußputzer D. Weidner, der Me- 
talischnelder W. Vogel, die die 
Leistungsnorm zu 13U—140 
Prozent erfüllen und Ihre Pro­
duktion ohne Nacharbeit abgc 
ben.

Wirksame Maßnahmen zur 
Vervollkommnung ~der ProduK- 
tionstechnologle und zur Verbes­
serung der Qualltät der Arbeiter, 
ergreift das Kollektiv des Super- 
phosphalwerks. Hier wurde ein 
Komplex von Maßnahmen zur 
Einführung des Systems d.r 
Überwachung der Qualltät der 
Erzeugnisse entwickelt. Die 
systematische Erhöhung des or­
ganisationstechnischen Produk­
tionsniveaus. die gekonnte Ver­
bindung der Formen der morali­
schen und materiellen Stimulie­
rung. die strenge Kontrolle der 
genauen Einhaltung der Stan- 
uarde und der technischen Vor­
schriften sowie andere Maßnah­
men ermöglichten es diesem Kol­
lektiv, AkKumulatorensäure mit 
dem Gütezeichen und alle ande­
ren Erzeugnisse erster Kategorie 
zu liefern. Im 10. Planjahriünfl 
hat man vor, das Ammophos und 
Futterphosphat nach höchster 
Qualltätskalcgorle zu attestieren.

Die Gebiets-, Stadt- und Rayon- 
Parteikomitees berücksichtigen, 
daß der Übergang zum Komplex 
System der Überwachung der 
Qualltät neue Forderungen an die 
Parteiorganisationen. W1 ri- 
schaftsleitcr, Spezialisten und 
Kader aller Stuten stellen, und 
messen der Erhöhung des techni­
schen und ökonomlscnen Wissens 
der Werktätigen. . der Vervoll­
kommnung inrer Qualifikation 
und Beruismelsterschaft gebüh­
rende Bedeutung bei. Das Stu­
dium der fortgeschrittenen For­
men und Methoden der Erhöhung 
der Qualltät der Erzeugnisse wird 
an der Abenduniversität fü. 
Marxismus-Leninismus, an Uni­
versitäten des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, in Schu­
len für Grundlagen des ökonomi­
schen Wissens, der kommunisti­
schen Arbeit und der fortge­
schrittenen Erfahrungen verwirk­
licht. Die Werktätigen des Ge­
biets sind fest entschlossen, dis 
erste Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts durch vorfristige Erfüllung 
der Sollauflagen und die Einlö­
sung der sozialistischen Ver­
pflichtungen zu würdigen, neue 
Erfolge In Verbesserung der Gü­
tekennwerte der Arbeit zu erzle 
len.

Schtsch. SCHARAFUTDINOW, 
Leiter uer Industrie- und 
Transporiaot c i 1 u n g im 
Dshambuler C-ebtetsKomi- 
tee der KP Kasachstans

Drei Jahrzehnte lang arbeitet in der landwirtschaft­
lichen Produktion Friedrich Gering. Reparatur­
schlosser für Heizpumpen der Traktoren K-7OO im 
Aktjubinsker Reparaturwerk „Kasselchostechnlka". 
Der Kommunist Friedrich Gering legt großen Wert 
auf die Ausbildung der jungen Nachkommenschaft. 
Dutzende Jungen hat er zu hochqualifizierten 
Fachleuten für landwirtschaftliche Technik ausge­
bildet. Zusammen mit Ihm arbeitet zur Zeit sein

Sohn Iwan, der bereits den Armeedienst abge­
schlossen hat.

Der fortgeschrittene Arbeiter hat sich verpflich­
tet, die Planaufgaben in 3,5 Jahren zu meistern 
und die überholte Technik nur ausgezeichneter 
Qualltät zu liefern.

UNSER BILD: Lehrmeister der Jugendlichen Fr. 
Gering mit seinem Sohn Iwan am Prüfstand der 
Hclzpumpen.

Foto: KasTAG

Im Präsidium des Kasachischen 
Republikgewerkschaf israts

Das Präsidium des Kasachi­
schen Republlkgewerkschaftsrats 
erörterte in der erweiterten Sit­
zung die Aufgaben der Gèwerx- 
schaftsorganlsatlonen der Re­
publik in Beteiligung an der Er­
füllung des Bescnlusses des II. 
Plenums des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans 
„Uber die Aufgaben der Re- 
publikparteiorganisatlon In Si­
cherstellung der Ertüllung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU auf dem Gebiet der 
Agrarproduktion."

Das Präsidium des Kasachi­
schen Republlkgewerkschalts- 
rats hat die ihesen und Aufga­
ben. die Im Referat des Mitglieds 
des Politbüros des ZK «er 
KPdSU. Ersten Sekretärs des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans. Genossen D. A. 
Kunajew, auf dem r.eiium vor­
gebracht worden sind, und den 
Beschluß des Plenums des ZK oer 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans zur strikten Anleitung und 
Durchführung angenommen und 
den GewerKschaitsräten und 
-komltees vorgeschlagen, gemein­
sam mit den Wirtschaftsorganen 
deren weitgehende Erörterung 
auf Versammlungen der Arbelts- 

kollektlve, In erweiterten Sitzun­
gen der Betriebsgewerkschafts- 
Komitees, der Präsidien und 
Plenen zu organisieren und prak­
tische Maßnahmen zur 
aktiven Beteiligung an der 
Erfüllung der Besen 1 ü s s e des 
XXV. Parteitags der KPdSU auf 
dem Gebiet der Agrarproduktion 
festzulegen und zu verwirklichen. 
. Es wurden Maßnahmen des Ka­
sachischen RepublikgewerX- 
schaftsrats zur Ertullung des Be­
schlusses des Plenums des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans bestätigt. Es wurde 
beschlossen, die gesamte organi­
satorische und kulturelle Massen­
arbeit «er Gewerkschaften der 
Republik auf dein flachen Land 
der S.cherstellung der vorfristi­
gen Erfüllung der Volkswlrt- 
schaftspiäne von 1976. des zehn­
ten Füufjahrplans und der Ein­
lösung der sozialistischen Ver­
pflichtungen in Erzeugung und 
im Verkauf von Getreide. Fleisch 
und anderer Agrarprodukte an 
den Staat unterzuoranen. Zu die­
sem Zweck wird vorgesehen, die 
Rolle der Gcwerkscnaftskomltees 
der Sowchose und Kolchose, al­
ler Dorfgewcrkschaftsorganlsa- 
tionen zu fördern und Ihre

Hauptaufmerksamkeit' auf die 
Organisation eines wirksamen 
sozialistischen Wettbewerbs um 
die Steigerung der Effektivität 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion und der Arbeitsqualllät, in 
erster Linie aufgrund der weitge­
henden Einführung der fortge­
schrittenen Erfahrungen, «er 
größtmöglichen Verbreitung der 
Bewegung für eine hohe Kultur 
des Ackerbaus und der Viehzucht 
zu konzentrieren.

Es wurde vorgeschlagen, die 
Bemühungen oer Wetteifernde.! 
auf eine effektive Nutzung der 
großen Investitionen, der Tech­
nik, des Mineraldüngers und der 
Mittel für Meliorationsarbeiten, 
die der Landwirtschaft Im zehn­
ten Planjahrfünft bereltgc- 
stellt werden, auf ein wirtsenatt- 
llches Verhalten zum sozialisti­
schen Eigentum zu richten.

Das Präsidium verpflichtete 
alle Repuäilkkomitees der Zweig­
gewerkschaften, gemeinsam nut 
uen Ministerien und Ämtern, die 
Gebietsgewerkschaftsräte konkre­
te Maßnahmen zum weiteren 
Aufschwung der Landwirtschal t 
festzulegen und zu verwirkli­
chen, sich dabei von des For­
derung des Plenums des ZK der

Rote Fahne 
überreicht

Nach Aufwartung de» sozialisti­
schen Wettbewerbs um die besie 
sinnvolle Gestaltung der Ferienzeit 
der Kinder und Halbwüchsigen im 
Jahr 1975 wurde dem Kasachischen 
Republikgewerkschattsrat und dem 
ZK des Komsomol die Rote Wander­
fahne des Zentralrats der Sowjefge- 
werkschaffon und des ZK des Kom­
somol der Sowjetunion zuerkannt.

Am 28. April fand In Alma-Ata ei­
ne Festversammlung anläßlich der 
Oberreichung der Auszeichnung 
statt. Die Versammlung wurde vom 
Ersten Sekretär des ZK de» Komso­
mol Kasachstans S. K. Kamalidenow 
eröffnet. Der Erste Stellvertretende 
Vorsitzende des Zenfralrafs der 
Lenin-Unionspionierorg a n i s a f i o n 
A. A. Derkatsch überreichte die Aus­
zeichnung.

Der Leiter des Pionierlagers des 
Alma-Ataer Hâusorbaukombinats 1. 
Tschukabajew, Sekretär des Kustanai- 
er Gebietskomsomolkomitees L. W. 
Mazupa, Sekretär des. Kasachischen 
Republikgewerkschaftsrates W. N. 
Sagorski drückten ihren Dank für die 
hohe Einschätzung ihrer Arbeit in 
Organisierung der Schülerferien un­
serer Republik aus und versicherten, 
daß sie ihre ganzen Kräfte aufbieten 
werden, um in dieser Sache neue Er­
folge zu erzielen.

(KasTAG)

Kommunistischen Partei Kasach­
stans über die Schaffung der 
notwendigen Betriebs-, Kultur- 
und Lebensbedingungen, eine.* 
gebührenden ärztlichen und Han- 
aelsbetreuung, für Mechanisato­
ren. Viehzüchter, alle Sowchos- 
arbelter und Kolchosbauern, be­
sonders an den Feldstandorten 
und in der Wanderweldcntler- 
zucht, strikt leiten lassend. Es 
wurden Maßnahmen zur Verbes­
serung des Arbeitsschutzes, der 
Sozialversicherung, der Behand­
lung und Erholung der Werktä­
tigen des flachen Landes be­
stimmt. Es wurde beschlossen, ak­
tiven Anteil an der Heranbildung 
der Mechanisatoren zu nehmen, 
die Kontrolle über die richtige 
Entlohnung und Prämiierung In 
den Wirtschaften zu verstärken.

Es wurde beschlossen, alle 
Formen und Mittel der Kulturel­
len Massenarbeit der Gewerk­
schaften der Republik auf die 
Entwicklung der schöpferischen 
Aktivität und der Initiative der- 
Werktätlgen der Landwirtschaft, 
die Schaltung einer Atmosphäre 
hoher Sachlichkeit, Orga­
nisiertheit und Dlsz 1 p 11 n, 
einer wahren Arbelts r i v a 11- 
tät, der hohen Strenge 
und kameradschaftlichen gegen­
seitigen Hilfe, der persönlichen 
Verantwortung für die anvertrau­
te Ehrensache seines Arbeitskol­
lektivs in Jedem Sowchos und 
Kolchos zu konzentrieren.

(KasTAG)

Beisetzung Andrej Antonowitsch Gretschkos
(Schluß. Anfang S. 1)

der Sowjetunion und der Waffen­
gattungen. Generale. Admirale 
und Offiziere, Wissenschaftler 
und Kulturschaffende.

Zugegen sind die Mitglieder 
ausländischer Delegationen, <jle 
in Moskau angekommen sind, um 
dem Marschall der Sowjetunion 
A. A. ürctscbko das letzte Geien 
zu geben, die Chefs der In der 
Sowjetunion akkreditierten diplo­
matischen Vertretungen, die Mi­
litärattaches.

in Reih und Glied stehen aut 
dem Platz die Truppenverbände. 
Ober Ihren Kolonnen sind d!e 
Kampffahnen mit TrauerbäÄdern 
halbmast gesetzt.

13 Uhr. Mitglieder der Re­
gierungskommission für die Or­
ganisation der Beiset z u n g 
nehmen die Urne mit der Asche 
des Verstorbenen von der Ge­
schützlafette herab und stellen sie 
auf ein Postament vor dem Mau­
soleum W. 1. Lenins.

Die zentrale Tribüne des Mau­
soleums besteigen die Genossen 
L. 1. Breshnew. J. W. Andropow, 
V. W. Grischin, A. P. Kirilenko, 
A. N. Kossygin, F. D. Kulakow, 
K. T. Masurow, N. V. Podgorny, 
M. A. Suslow. D. F. Ustinow. 
P. N. Demltschew, B. N. Pono­
marjow, M. S. Solomenzew, I. W. 
Kapitonow, W. 1. Dolgych, K. F. 
Katuschew, M. W. Slmjanln, 
K. U. Tschernenko, die Mitglie­
der der Rcglerungskotnmlssion 
zur Organisierung der Beiset­
zung. hervorragende sowjetische 
Heerführer. Hier sind auch da» 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der PVAP, Minister für Vertei­
digung der VRP, Anneegeneral 
W. Jaruzelski und das Mitglied 
des Politbüros, Zweiter Sekretär . 
des ZK der Kommunisti­
scher Partei Kubas, Mini­
ster der Revolutionären Streit­
kräfte der Republik Kuba, Er­
ster Stellvertreter des Premier­
ministers der Revolutionären Re-' 
glerung der Republik Kuba, Ge­
neralleutnant Raul Castro Ruz.

Das Trauermeeting eröffnete 
der Vorsitzende der Regierungs­
kommission, Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Se­
kretär des ZK der KPdSU D. F. 
Ustinow. Er hob hervor, daß das 
Sowjetvolk, die Angehörigen von 
Armee und Marine mit dem Ge­
fühl tiefster Trauer dem Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Deputierten des Ober­

sten Sowjets der UdSSR, Mini­
ster für Verteidigung der UdSSR, 
Marschall der Sowjetunion An­
drej Antonowitsch Gretschko, 
dem hervorragenden Funktionär 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates, einem der ak­
tivsten Erbauer der sowjetischen 
Streitkräfte das letzte Geleit ge­
ben.

Die hervorragenden organisa­
torischen Fähigkeiten, das Felo- 
herrntaient Andrej Antono­
wltschs, betonte D. F. Ustinow, 
kamen besonders markant an den 
Tag In den prütungsschweren 
Jahren des Großen Vaterländi­
schen Krieges. Seine Tätigkeit 
Jener Jahre Ist untrennbar mit 
der heroischen Schlacht um den 
Kaukasus, um die Befreiung der 
Ukraine verounden. Der Name 
des Marschalls Gretschko wird im 
Gedächtnis der Völker Polens 
und 4er Tschechoslowakei blei­
ben: die Armee, qie er befehlig­
te. beteiligte sich zusammen mit 
anderen sowjetischen Truppentei­
len unmittelbar an der Befreiung 
dieser Länder vom faschistischen 
Joch.

Marschall Gretschko setzte ge­
konnt und fest die Linie der Par­
tei für die Gewährleistung günsti­
ger Bedingungen für die schöp- 
lerlsclie Arbeit des Sowjetvolkes, 
die Festigung der Positionen des 
Sozialismus, des Friedens und 
der Sicherheit der Völker ins Le­
ben um. All seine rastlose Ener­
gie. umfassenden Kennlnlssb, 
seine reichen Kampfeserfahrun- 
gen und sein Hcertührertalent 
widmete er der Sache der Festi­
gung der Verteidigungsfähigkeit 
unserer Heimat, der Hebung der 
Kampfmacht der Armee und der 
Marine. Den Willen der Partei, 
ihres Leninschen Zentralkomitees 
erfüllend, tat Andrej Antono­
witsch viel, damit die Sowjeti­
schen Streitkräfte In ständiger 
Bereitschaft seien, die großen Er­
rungenschaften des Sozialismus 
verläßlich zu verteidig«.

Die hervorragenden Verdienste 
Marschall Gretschkos vor der 
Heimat, seine Heldentaten auf 
den Schlachtfeldern, seine uner­
müdliche Arbeit für die Stärkung 
der Sowjetarmee und der Kriegs­
marine, sagte D. F. Ustinow, wur­
den von der Partei und dem So­
wjetstaat /lach Gebühr gewür­
digt. Zweimal wurde Ihm der Ti­
tel Held der Sowjetunion verlie­
hen, er wurde mit vielen Orden 
und Medaillen der Sowjetunion, 

wie auch anderer Länder, ausge­
zeichnet.

Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Sekretär 
des Moskauer Stadtparteikonn- 
tces der KPdSU V. W. Grischin 
sagte in seiner Reae:

„All seine Kräfte und Fähig­
keiten widmete Andrej Antono­
witsch Gretschko der Sache unw- 
der Leninschen Partei, der Sache 
des sozialistischen und kommuni­
stischen Aufbaus, der Festigung 
der Verteidigungsmacht des So­
wjetstaates. Er kämpfte mutig 
mit den Feinden der Sowjetmacht 
in den Jatiren des Bürgerkrieges. 
In der prüfungsschweren Periode 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges verteidigten die großen M1U- 
tärelnheiten, die A. A. Gretschko 
befehligte, die Freiheit und Un­
abhängigkeit unserer Heimat, lei­
steten einen großen Beitrag zum 
Sieg des Sowjetvolkes über den 
Faschismus. Durch seine uner­
müdliche Tätigkeit, sein Feld- 
herrntalcnt. seine umfassenden 
Kenntnisse mehrte Marschall 
Gretschko den Ruhm der sowjetl-' 
sehen Waffen, wurde er zu einem 
unserer hervorragenden Heerfüh­
rer.

V. W. Grischin unterstrich, das 
Leben A. A. Gretschkos sei eng 
mit Moskau verbunden gewesen. 
Hier studierte er. von hier ging 
er an die Front, hier arbeitete er 
Im Ministerium für Verteidigung 
der UdSSR, nahm aktiv teil an 
der Tätigkeit der Moskauer Par­
teiorganisation. Die Kommuni­
sten der Hauptstadt wählten ihn 
als Delegierten zu den Bezirks­
und Stadt-Partelkonferen z e n. 
Mehrmals war er Vertreter der 
Parteiorganisation der Haupt­
stadt auf Parteitagen der KPdSU.

Sein ganzes Leben lang trug 
Andrej Antonowitsch in Ehren 
den hohen Namen eines Kommu­
nisten. sagte V. W. Grischin, den 
Namen eines Mitglieds unserer 
Leninschen Partei, deren Reihen 
er fast 50 Jahre angehörte. Die 
Interessen unserer Heimat, des 
Sowjetvolkes stellte er höher als 
alles. Der unermüdliche Kampf 
für die Sache der Partei, hohes 
Verantwortungsgefühl, parteimä­
ßige Prinzipientreue und Anfor­
derung waren bei ihm vereint mit 
feinfühligem, fürsorglichem, ent­
gegenkommendem Verhalten zu 
den Menschen.

Am Mikrofon ist der Erste 
Stellvertreter des Ministers für 
Verteidigung der UdSSR. Mar­

schall der Sowjetunion I. I. Jaku­
bowski. Er sagte: Neun Jahre das 
Ministerium iur Verteidigung der 
UdSSR leitend, widmete Andre). 
Antonowitsch Gretschko all seine 
Kräfte der Lösung neuer kompli­
zierter Aufgaben des Mllitärauf- 
baus. A. A. Gretschko leistete ei­
nen großen persönlichen Beitrag 
zur schöpferischen Entwicklung 
der militärischen Sache, arbeitete 
aufopferungsvoll, damit unsere 
Streitkräfte in ihrer technischen 
Ausrüstung. Organisationsstruk­
tur. in der Ausbildung des Per­
sonalbestands immer auf dem 
Niveau der modernen Forderun­
gen seien. Er hat viel getan da- 
lür, daß der Militärdienst für un­
sere Jugend eine Schule der Aus­
dauer und Disziplin, der techni­
schen und beruflichen Kenntnisse, 
eine Schule dor politischen Aus­
bildung werde, wie der General­
sekretär des ZK der Partei auf 
dem XXV. Parteitag betonte.

I. I. Jakubowski hob die Ver­
dienste des Marschalls Gretschko 
um die Entwicklung und Festi­
gung der militärischen Zusam­
menarbeit der sozialistischen 
Länder, der Kampfgemeinschaft 
der verbrüderten Völker und Ar­
meen hervor und versicherte der 
Kommunistischen Partei und Ih­
rem Leninschen Zentralkomitee 
Im Namen der Angehörigen der 
Armee und Flotte, daß sie all ih­
re Kräfte für die Realisierung 
der historischem Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU ein­
setzen und die friedliche Aufbau­
arbeit des Sowjetvolkes auch in 
Zukunft wachsam und zuverläs­
sig schützen werden.

Der Arbeiter aus dem Werk 
„Rostselmasch". Held der sozia­
listischen Arbeit D. W. Jefimow 
sagte in seiner Ansprache, daß 
Andrej Antonowitsch Gretschko, 
der Sohn eines einfachen Bauern 
aus einem armen Dorf am Don. 
den Weg von einem einfachen 
Soldaten bis zum hervorragenden 
Heerführer der Sowjetarmee zu­
rückgelegt hat. Die Leninsche 
Partei hat Ihn zu einem großen 
Feldherrn erzogen. Im Aufgebot 
des Komsomol des Dongebiets 
ging Anorej Antonowitsch auf 
den Kursus der Rolen Komman­
deure. besuchte die Kavalerle- 
schule in Taganrog. Schön als 
Kommandeur meisterte er In den 
Jahren der friedlichen sozialisti­
schen Aufbauarbeit die keines­
falls leichte Militärwissenschaft. 
In den harten Jahren des Großen 
Vaterländischen Krieges kämpfte 

er wiederum hingebungsvoll ge­
gen den verhaßten Feind, darun­
ter auch in Jenen Gebieten, wo 
seine kampferfUJlte Jugend ver­
lief.
über die ständige Verbundenheit 

A. A. Gretschkos mit dem Heimat­
ort sprechend, betonte der Redner, 
daß Andrej Antonowitsch, obwohl 
er sehr beschäftigt war, seinen 
Landsleuten ständig mit Wort 
und Tat half, große Sorge um die 
Entwicklung der Ökonomik und 
Kultur des Gebiets bekundete, 
sich über das erneuerte Doniand 
— über seine wachsenden Städte 
und ergiebigen Fluren, über Je­
den Arbeitserfolg — freute. Die 
Arbeiter und Bauern des Donge­
biets kannten Marschall Gretsch­
ko nicht nur als großen Heerfüh­
rer und Persönlichkeit des öffent­
lichen Lebens, sondern auch als 
ihren großen Freund und brach­
ten ihm heiße Liebe und aufrich­
tige Achtung entgegen.

Hingebungsvoller Dienst an 
der Heimat, am Volk, an der Le­
ninschen ParteL twlies anspruchs­
volles Wesen und Feinfühligkeit, 
ausschließliche Einfachheit und 
Herzlichkeit, Kühnheit und 
Furchtlosigkeit zeichneten den 
Marschall Andrej Antonowitsch 
Gretschko aus, betonte D. W. Je­
fimow.

Für uns, Militärs der älteren 
Generation, die wir Andrej An- 
tonowltsch noch In den harten 
Jahren des Großen Vaterländi­
schen Krieges nahe kannten, ist 
dieser unersetzbare Verlust be­
sonders schwer, sagte General­
oberst P. I. Jefimow, wahrend 
des Krieges offenbarte s(ch A. A. 
Gretschko als großer Heerführer. 
Er besaß umfassende Kenntnisse 
und glänzende organisatorische 
Fähigkeiten. In Übereinstimmung 
mit den Plänen des Oberkomman­
dos durchdachte er alle Einzel­
heiten der bevorstehenden Opera­
tionen. verbrachte er viel Zelt in 
den Gefechtsordnungen, bereitete 
exakt alle zur erfolgreichen Er­
füllung Jeder Gefechtsaufgabe 
vor. Die Truppen unter seiner 
Leitung handelten kühn und ent­
schieden.

Alle, die mit Ihm zusammen 
gekämpft haben, erinnern sich 
daran, welch große Bedeutung 
Andrej Antonowitsch dem mora­
lischen Faktor, dem Kampfgeist 
der Truppen bclmaO. Für den 
Verkehr mit den Menschen schon­
te er keine Zelt, er sorgte täglich 

für sie, kannte die Seele Jedes 
Soidaten, insp.rlcrte seine Unter­
gebenen durch persönliches Bei­
spiel zu Heldentaten.

Der Redner sagte, daß sich 
Andrej Antonowltscn Gretschko 
aufmerksam und feinfühlig zu al­
len Fragen der politischen und 
Kampfausbildung der Soldaten 
verhielt, sich täglich für die Tä­
tigkeit der Politorgane und Par­
teiorganisationen interessierte. In 
allem hohe Parteilichkeit bekun­
dete.

Ein vortrefflicher Wesenszug 
von Andrej Antonowltschs Tätig­
keit war oas sorgsame Verhalten 
zu den Militärkadern, das Ver­
mögen. sie auszuwählen, zu er­
ziehen. Ihre Arbeit einzuschätzei’. 
Er erkannte im Menschen Jene 
Qualitäten, die dann auf dein ihm 
anvertrauten Abschnitt aufs be­
ste zur Geltung kamen.

Das Wort wird dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
PVAP, Minister für Natlonalvcr- 
teidigung der Volksrepublik Po­
len. Armeegeneral W. Jaruzelski 
erteilt. lin Namen der 
hier a n w e s e n den. Vertre­
ter der Armeen der sozialisti­
schen Bruderländer drückte er 
tiefempfundenes aufrichtiges Bei­
leid «em Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion. der Sowjetrcglerung 
und dem Verteldlgungsminlste 
riuni der UdSSR zum Ableben 
A. A. Gretschkos aus.

Die Völker Europas werden nie 
die Befreiungsmission der So­
wjetarmee, oie großen Opfer des 
Sowjetvolkes auf dem Weg zum 
Sieg über den Faschismus ver­
gessen, unterstrich W. Jaruzei- 
SKI. im dankbaren Gedächtnis 
der Völker Polens und der Tsche­
choslowakei wird auch ewig 
die Befreiungstat der Ersten 
Gardcarmee fortleben. Dieses An­
denken ist zugleich auch ein Ver­
mächtnis für «le Zukunft.

Wie tief bringen doch das die 
Worte Andrej Antonowltschs zum 
Ausdruck, die er in Warschau 
anläßlich des 30. Jahrestages der 
Volksarmee Polens sprach, daß 
die Kampffreundschait der Völ­
ker der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken und Polens, 
die durch das Blut Ihrer besten 
Söhne zusammengeschweißt Ist, 
nicht nur eine historische Wahr­
heit sei. Das sei eine Anweisung 
für die künftigen Generationen.

Seine reichen Kampferfahrun­
gen, gediegenen Kenntnisse und 
organisatorischen Fähigkeiten 
setzte Andrej Antonowitsch Gre­
tschko aktiv und schöpferisch 
ins Leben um. als er mehrere 
Jahre Oberkommandierender der 
Vereinigten Streitkräfte der Teil­

nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrags war. Unter seiner Lei­
tung legten sie eine wichtige 
Etappe ihrer weiteren Festigung 
zuruck, wurde die brüderliche 
und Verbündetenzusammenwir- 

"kung enger.
Marschall Gretschko kannte 

und verstand gut die Tragik des 
Krieges. Den Willen der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union und des ganzen Sowjet­
volkes erlüllend, tat er alles, da­
mit die Kampfkraft der Streit­
kräfte des Sowjetlandes — die 
Hauptstütze unseres Vcrteidl- 
gungsbundes — der Sicherheit 
unserer Völker, dem dauerhaften, 
unverbrüchlichen Frieden effek­
tiv diene.

Der Tod, dem er so viele Mal 
mutig In die Augen geschaut hat­
te, riß Marschall Gretschko aus 
den Reihen der Sowjetischen 
Streitkräfte, riß ihn aus den Bru- 
uerreihen «er Armeen der Län­
der des Warschauer Vertrags, 
sagte W. Jaruzelski. Das 
ist unser gemeinsamer großer 
Verlust. Wir neigen unsere 
Kampfbanner vor der Asche des 
Verstorbenen. Als Kommunisten 
und Militärs werden wir alles 
tun. damit unsere gemeinsame 
Sache, der er immer so ersprieß­
lich und hingebun g s v o 11 
diente, erstarke und sich ent­
wickle.

Die Trauerkundgebung wird 
für geschlossen erklärt.

Die Leiter der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion un-1 
des Sowjetstaates steigen von 
der Tribüne des Mausoleums her­
ab. Sie heben die Urne und be­
geben sich zur Krcmlmauer.

Es erseh allen Artlllerle- 
salutschüsse. D. F. Ustinow 
stellt die Urne mit der Asche 
A. A. Gretschkos in der Niscne 
auf, die mit einer Memorialtafel 
geschlossen wird. Darauf stent 
geschrieben:

Andrej Antonowitsch 
GkETSCHKO

17 26
19-03 — 19 — 76

X IV

Über dem Platz ertönt 
die Staa tshymne der So­
wjetunion. Im Parademarsch ge­
hen die Milltarelnheiten vorbei. 
Die Vertreter der Streitkräfte der 
UdSSR erweisen dem Marschall 
der Sowjetunion A. A. Gretschko 
— dem hervorragenden Heer­
führer. dem treuen Sohn der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetvolkes — miiltärlMhe Eh­
renbezeigungen.

(TASS)
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Krise und Wirtschaft der USA
Ungeachtet einer gewissen Belebung der Konjunktur Ist es der 

USA-Wirtschaft nicht gelungen, den Produktionsrückgang auszuglcl- 
chen, der In den Jahren 1974—1975 stattfand, und die Produktions­
höhe des Vorkrisenjahres von 1973 zu erreichen. Die wichtigsten 
ökonomischen Kennziffern, wie das Bruttosozialprodukt, die Indu­
strielle Produktion, der Zustand der Außenhandelsbilanz und Arbeits­
losigkeit sahen Ende März schlechter als In dem Jahre 1973 aus.

Der Index der Indu- 
strlepro d u k 11 o n. der vom 
Gouverneurrat des Bundesre­
servensystems berechnet wird, 
stand Anfang . April bei un- 
fefähr 121 Punkten (das Jahr 
976 wird mit 100 Punkten an­

genommen) gegenüber 125 Punk­
ten Ende 1973 und lag somit 
drei Punkte unter dem vor zwei­
einhalb Jahren.

Eine ernste Krise macht In den- 
USA das Hüttenwesen durch. Von

Hochwichtiger 
politischer Akt

Die Parlamentswahlen in Portugal waren der erste hochwertige 
politische Akt, der entsprechend der neuen Verfassung unternommen 
wurde, heißt es in einer veröffentlichten Erklärung der Politischen 
Kommission der Portugiesischen Kommunistischen Partei.

Wie In der Erklärung festge­
stellt wird, erschließen diese 
Wahlen die Perspektive einer Fe­
stigung des demokratischen Re­
gimes. das sich auf dem Wege 
der Freiheit und des sozialen 
Fortschritts entwickelt. Um die­
ses hohe patriotische Ziel zu er­
reichen, müsse die Einheit aller 
demokratischen und linken Kräfte 
gesichert werden, für die s'ch 
das portugiesische Volk bei den 
Wahlen entschieden ausgespro­
chen hat.

Zu den Ergebnissen der Parla­
mentswahlen stellt die Politische 
Kommission des ZK der PKP 
fest: ..Die portugiesischen Kom­
munisten erklären sich bereit, al­
les nur Mögliche zu tun, damit 
In der Versammlung der Repu­
blik eine Unke politische Mehr­

Im Zeichen scharfer Gegensätze
Die in den letzten sechs Mo­

naten vierte Runde der Handels­
gespräche zwischen Delegationen 
Großbritanniens und Japans hat 
In Tokio begonnen. Das Thema 
der Gespräche bleibt unverän­
dert: Stand der Handelsbftlehun- 
gen und die Ausräumung der Ge­
gensätze auf diesem Gebiet

Die Handelsbeziehungen zwi­
schen Großbritannien und Japan 
haben sich In den letzten Jahren 
derart verschärft, daß Japanische 
Zeitungen In ihren Kommentaren 
Militärische Fachausdrücke. so 
„Japanisch-britischer Handels­
krieg", „eine Offensive auf die 
Märkte" und andere, verwenden. 
Und das nicht aus Vorliebe <jer 
Japanischen Journalisten für die 
Kriegsterminologie.

1969 war In den Japanisch­

Januar bis Mitte April 1976 wur­
den rund 8.5 Prozent weniger 
Stahl als Im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres, das heißt In der 
Mitte der Wirtschaftskrise, ge­
schmolzen.

In den ersten Monaten dieses 
Jahres ist auch die Produktion 
von Industrieausrüstungen unter 
den Stand des Jahres 1973 ge­
fallen. Der USA-Werkzeugma­
schinenbau konnte ebenfalls nicht 
die Dauerrezession überwinden. 
Für die Krisenerscheinungen 

heit geschaffen und eine Unke Re­
gierung gebildet wird."

Im Ergebnis der Wahlen hät­
ten sich die Positionen der Kom­
munistischen Partei gegenüber 
den anderen Regierungsparteien 
gefestigt, doch die PKP stelle 
nicht die Forderung, die Zusam­
mensetzung der sechsten Proviso­
rischen Regierung sofort abzu­
ändern. um Streitigkeiten und 
Konflikte zu vermelden, die sich 
auf die Entwicklung des demo­
kratischen Prozesses im Land 
ungünstig auswirken könnten.

Die Kommunistische Partei 
tritt dafür ein, daß die sechste 
Provisorische Regierung bis zu 
den Präsidentschaftswahlen und 
bis zum Beginn der Arbeit des 
Parlaments fungiert.

britischen Beziehungen das letzte 
Jahr, das von beiden Ländern 
ohne Defizit abgeschlossen wur­
de. Schon 1970 wurde dieses 
Gleichgewicht zu Gunsten Ja- 
Eans gestört. Seitdem weisen die 
rltlschen Gesellschaften In Ih­

rem Handel mit Japan ein wach­
sendes Defizit auf.

Die Vertreter der britischen 
Geschäftswelt versuchten bei wie­
derholten Verhandlungen dem 
Druck des energischen überseei­
schen Partners zu begegnen, in­
dem sie Proteste erhoben und 
Zusicherungen einer „Selbstbe- 
grenzung des Exports auf den 

rltlschen Märkten" verlangten 
und zugleich Ihren Export nach 
Japan vergrößerten.

Aber nach leder Gesprächsrun­
de erhöhten die Japaner den Ex­

spricht ferner die Tatsache, daß 
die Produktionskapazitäten der 
USA-Industrie weniger als um 
72 Prozent ausgelastet sind.

Alle Versuche, die Wirtschaft 
aus der Krise zu führen, wurden 
In den USA stets nicht anders als 
auf Kosten der amerikanischen 
Werktätigen unternommen. Ihr 
Reallohn ging weiter zurück. Al­
lein Im März dieses Jahres ver­
ringerte er sich um 0,7 Prozent.

Ein gewisser Rückgang der 
Inflation wurde durch die Auf­
rechterhaltung der hohen Ar­
beitslosenquote erreicht. Von der 
Arbeitslosigkeit sind 7,5 Prozent 
der gesamten arbeitsfähigen Be­
völkerung dc3 Landes, oder sie­
ben Millionen Menschen, betrof­
fen. Nach Berechnungen von Ex­
perten, muß die USA-Wirtschaft, 

Die massenhaften Demonstrationen der arabi­
schen Einwohner Jerusalems dauern an. Die Mani­
festanten protestieren gegen die Fortsetzung der 
Israelischen Okkupation, die Beleidigung der na­
tionalen Gefühle und die Schändung der religiösen 
Denkmäler der Araber. Die Polizei ging auf die

Demonstranten mit Knüppeln los nnd setzte Tränen­
gas ein.

UNSER BILD: In den Straßen von Jerusalem 
Jagt die Polizei die Demonstranten mit Tränengas 
auseinander.

Foto: AP—TASS

port und vergrößerten dadurch 
das britische Defizit. Im vorigen 
Jahr hat Japan Waren Im Werte 
von 1 473 179 tausend Dollar 
nach Großbritannien ausgeführt, 
dafür aber britische Waren für 
über 810 465 tausend Dollar 
importiert.

In den letzten drei Jahren be­
trug der Aktivsaldo Japans im 
Handel mit Großbritannien rund 
zwei Milliarden Dollar, was für 
die britische Wirtschaft, die 
ernsthafte wirtschaftliche Schwie­
rigkeiten erlebt, sehr empfindlich 
ist.

In Tokioter Kreisen, die mit 
dem Japanisch-britischen Handel 
verknüpft sind, wird Jedoch vor­
ausgesagt. daß auch dieses Mal 
die Verhandlungen kaum die Ge­
gensätze beseitigen werden. 

um die Arbeitslosigkeit mlndo. 
stens um zwei Prozent abzubau« 
en, mehrere Jahre lang eine Jah- 
rcszuwachshate der Wirtschaft 
von rund sechs Prozent haben. 
Nach Auffassung von Wirtschafts­
experten sind solche Wachstums- 
rateru die die USA nicht einmal 
in der Vergangenheit erreichen 
konnten, wohl auch In der Zu­
kunft kaum möglich.

Eine gewisse Belebung der 
Konjunktur der letzten Monate 
wurde durch große staatliche Fi­
nanzspritzen für die Wirtschaft 
erreicht. Das hat Jedoch ein wei­
teres Wachsen des Bundeshaus­
haltsdefizits zur Folge. Das vom 
Senat des USA-Kongresses ge­
billigte Budget für das Finanz­
jahr 1976—1977 sieht ein riesi­
ges Defizit In Höhe von 50,2 
Milliarden Dollar vor. Eine der­
artige Lage birgt die Gefahr ei­
ner neuen „Inflatlosexploslon” 
In sich.

Zur Zeit warten Regierungsver­

Im Interesse
Staaten

Das Streben der 
Sowjetunion nach Er­
weiterung der Zu- 
sammenarbeit zwi- flllPf* 
sehen Ländern unter- 
schledllcher Gesellschaftsordnung 
in Wirtschaft, Wissenschaft und 
Technik entspricht den Interessen 
aller Staaten und fördert die Ent­
wicklung allseitiger Beziehungen 
zwischen Ost und West. Das hat 
Rene Bruck. Generaldirektor das 
belgischen Hüttenkonaerns Sld- 
mar, erklärt.

Bruck sagte, die belgischen 
Industriellen hätten mit besonde­
rer Genugtuung festgestellt, daß 
Generalsekretär L. I. Breshnew 
auf dem XXV. Parteitag die Be­
ziehungen zwischen der Sowjet­
union und Belgien als poUsiv be­
zeichnete. Die sich von Jahr zu 

treter gern mit optimistischen Er­
klärungen von einer „Wlrt- 
schaflsgesundung" auf. Für viele 
in den USA Ist es wichtig, daß 
zum 200. Jahrestag des Landes 
Im Juli dieses Jahres und z.um 
Tag der Präsidentschaftswahlen 
Im November von der Wirt­
schaftsfront nur beruhigende 
Nachrichten kommen. Die Ge­
schäftskreise teilen Jedoch nicht 
den zur Schau getragenen Opti­
mismus der Regierung. Eine Wi­
derspiegelung der Befürchtungen 
der Geschäftskreise Ist die Tatsa­
che, daß es die Privatunterneh­
men nicht mit Investitionen in 
neue Ausrüstungen und Technik 
eilig haben, von denen das wirt­
schaftliche Wachsen abhängt. 
Laut ,,New York Times" ware.n 
viele Reden auf der Jüngsten Jah­
reskonferenz der Investltoren In 
New York von Pessimismus 
über die wirtschaftlichen Aus­
sichten auf die bevorstehenden 
Jahre durchdrungen.

Jahr erweiternden sowjetisch- 
belgischen Beziehungen basierten 
auf dem zehnjährigen Abkommen 
über ökonomische. Industrielle 
und wissenschaftlich-technische 
Zusammenarbeit von 1974.

Viele belgische Geschäftsleute 
träten für die weitere Entwick­
lung der Zusammenarbeit mit der 
Sowjetunion und anderen soziali­
stischen Ländern ein. „Ihre Sta­
bilität macht es möglich, die 
wirtschaftliche Tätigkeit auf vie­
le Jahre hinaus zu planen, und 
gerade das schätzen wir In unse­
ren Beziehungen zum sozialisti­
schen Lager besonders hoch“, er­
klärte Bruck.

ft«
In Japan werden Immer neue Tatsachen bekannt, verbunden 

mit der Entlarvung der gesetzwidrigen Aktionen der amerikanischen 
Flugaktiengesellschaft „Lockhld". die viele Japanische Politiker 
und Regierungsbeainte bestochen hat.

Pressemittellungen zufolge war an den „Lockhld"-Aktlonen 
auch die CIA mitbeteiligt.

Breite Kreise der fortschrittlichen Öffentlichkeit verurteilen die 
verbrecherische Einmischung der CIA in die Inneren Angelegenhei­
ten Japans ’<nd fordern die Heranziehung zur Verantwortung aller, 
die In der Skandalstory mit der „Lockhld" mitbeteiligt sind, ganz 
abgesehen davon, welch hohen Posten sie In der politischen Welt be­
saßen oder besitzen.

UNSER BILD: Einwohner der Japanischen Hauptstadt während 
der Protestkundgebung gegen Korruption In den leitenden Kreisen 
des Landes.

Foto: TASS

Westeuropa sucht 
nach Ausweg

Der Vorsitzende des Bundes­
verbandes deutscher Banken, 
Wilhelm Christians, hat dieser 
Tage erklärt, der Ausweg aus der 
Krise sei eine Frage der Psycho­
logie. Glaube man nicht fest dar­
an. werde es keine Besserung ge­
ben.

Zur Zeit häufen sich In West­
europa Erklärungen von einer 
angeblich einsetzenden Wandlung 
zum Besseren. Die Autoren sol­
cher Prognosen möchten daran 
offensichtlich glauben.

Wieweit ist der zur Schau ge­
tragene Optimismus derartiger 
Voraussagen durch Tatsachen un­
termauert?
’ Untersuchungen In westeuro­
päischen Ländern zeigen, daß die 
Wirtschaftslage schwierig bleibt. 
So verspricht das Jahr 1976 dem 
westeuropäischen Arbeitslosen 
keine ernstzunehmende Besse­
rung.

In den neun EWG-Lândern 
bleibt das Beschäftigungsproblem 
in vollem Maße akut.

Nach den jüngsten offiziellen 
Statistiken gibt es in der BRD 
1 190 000 Arbeitslose, in Frank­
reich 978 000. In Italien 
1 235 000 und in Großbritannien 
1 234 000. Von diesen Leuten 
werden nur sehr wenige in den 
nächsten Monaten Arbeit finden 
können. Das ganze Jahr hindurch 
wird in Westeuropa ein hoher 
Stand der Arbeitslosigkeit be­
stehen.

Die Inflation untergräbt das 
Arbelterfamlllenbu d g e t. Die 
Teuerung wächst in den einzelnen 

Ländern Westeuropas allerdings 
nicht gleich stark. Die Teuerungs­
rate Ist besonders hoch In Ir­
land. Großbritannien und Italien, 
etwas kleiner dagegen In Frank­
reich. der BRD und einigen 
anderen Ländern.

Die BRD konnte die Inflation 
etwas bremsen. Die Preissteige­
rung überstieg Im vorigen Jahr 
nicht sechs Prozent, während sie 
in Großbritannien mehr als 24 
Prozent ausmachte. Durch Auf­
rechterhaltung eines hohen Nive­
aus der Arbeitslosigkeit konnten 
die BRD-Monopole den wachsen­
den Verbrauch eindämmen. Auf 
den internationalen Märkten wa­
ren die westdeutschen Waren bil­
liger als die der Konkurrenten. 
Gleichzeitig entwertete sich die 
BRD-Währung nicht so stark 
wie die Italienische Lira oder 
das britische Pfund Sterling.

Diese Differenzen verdeutli­
chen nur die Aussichtslosigkeit 
aller Versuche der westeuropäi­
schen Regierungen, mit vereinten 
Kräften die Wirtschaftskrise zu 
beseitigen. Auf dem Anfang Ap­
ril abgehaltenen EWG-Gipfel- 
treffen wurde klar, daß diese 
Länder außerstande sind, ihre 
Meinungsverschiedenheiten zu 
überbrücken oder die scharfe 
Wirtschaftsrivalität auch nur zu 
mildern.

In scharfem Konkurrenzkampf 
gegen die EWG-Partner hat die 
BRD etwas besser abgeschnitten 
als viele von ihnen.

Die Ballade in den 6.-8. Klassen
Erteil Lehmann ist im Rauon Taranowskl als einer der erfahrensten 

Pädagogen bekannt. Im Laufe einer Reihe von Jahren unterrichtet er in 
der Ächtklassenschule Walerjanowka in Deutsch als Muttersprache. Heute 
teilt er uns einige Erfahrungen im Literaturunterricht in den 6.—S. Klas­
sen mit.

Als Vorarbeit zum Aswendlg- 
lernen einiger Balladen In den 
Klassen 6. 7. 8 wird den Schülern 
erzählt, daß Friedrich Schiller 
die meisten seiner Balladen im 
Jahre 1797 schrieb. Dieses Jahr 
ist In die Geschichte der Litera­
tur als das Balladenjahr einge­
gangen. Das war das Jahr einer 
ganz besonders schöpferischen 
und fruchtbaren Zusammenarbeit 
Goethes und Schillers. Es war 
ein eigenartiger Wettbewerb 
In der Dichtkunst.

Die Form der Ballade erlebte 
bei ihnen eine neue Reife und 
Ausprägung. Ursprünglich war 
die Ballade nichts anderes als 
ein Tanzlied. Später bekam die 
Ballade ein eigenes poetisches 
Genre, In dem ebenso dramati­
sche als auch epische und lyri­
sche Elemente enthalten sind. 
Goethe und Schiller führten diese 
Mlschform zwischen Epos. Lyrik 
und Drama auf den Gipfel Ihrer 
klassischen Entwicklung.

Warum wandten sich die Klas­
siker mit solcher Anteilnahme 
der Ballade zu?

Der Reichtum an poetischen 
Möglichkeiten war es, der Goethe 
und Schiller bewog, sich In der 
Kunst der Ballade zu versuchen. 
Besonders groß Ist hier Schillers 
Verdienst. Im Gegensatz zu 
Goethe, durch dessen BallaJe 
merkwürdige Geister schweben 
und seltsam wunderbare Natur­
erscheinungen sich offenbaren, 
(wie der Erlkönig), bleibt Schil­
ler mit beiden Beinen auf der Er­
de, Indem er bedeutende mensch­
liche Geschicke zum Haupt­
thema wählt. Die Stoffe der Bal­
ladendichtung sind verschiedener 
Natur. Sie können der Sage, der 
geschichtlichen Vergangenheit 
oder der Gegenwart des Dichters 
entnommen sein. Die Ballade 
zeichnet sich durch Klarheit 
und Knappheit, durch reichen 
Stimmungsgehalt und starke 
dramatische Lebendigkeit aus. 
Der Dichter mischt hier epischen, 
lyrischen und dramatischen Stil 
mit vollendeter Meisterschaft

Eine Ballade schildert In der

Muttersprachlicher Deutschunterricht: Erfahrungsaustausch

Regel eine außergewöhnliche Be­
gebenheit. Die Kürze der Ballade 
zwingt den Dichter zu einer mög­
lichst gedrängten Schilderungs­
weise. Das führt meist zu einer 
schnellen dramatischen Steige­
rung, so daß der Hörer oder Le­
ser in einer ständigen Spannung 
gehalten wird. Das Bedeutungs­
volle an den meisten Balladen 
von Goethe und Schiller Ist, daß 
sie den Menschen nicht allein 
mit Ihrer künstlerischen Meister­
schaft ergreifen, sondern ihn zu­
gleich humanistisch erziehen wol­
len.

Wenige Gedichte In deutscher 
Sprache sind so weit Im Volke 
verbreitet und beliebt, wie die 
Balladen von Schiller. Klarheit 
des Ausdrucks, Schönheit und 
Erhabenheit des Stils, die Größe 
des Gedankens zeichnen seine 
Balladen aus.

Den Ideengehalt seiner Balla­
den machen ethische Probleme 
aus. Schiller glaubte zeitlebens 
an die hohe sittlichbildende Auf­
gabe der Kunst. Schillers ganzes 
Streben war es, seinen Zeitgenos­
sen. die unter erbärmlichen Ver­
hältnissen lebten, durch seine 
Dichtung zu helfen. Er hielt fest 
an (jen Forderungen nach mensch­
licher Freiheit, nach zielstre­
bigem und erhabenem Handeln 
der Menschen.

Deswegen war Schiller be­
strebt. in seinen Balladen an 
Hand eines Menschenschicksals 
die Gesetzmäßigkeiten des 
menschlichen Tuns und Handelns 
zu schildern, dl« Kräfte zu zei­
gen. die das Leben der Men­
schen lenken. Zu einer seiner be­
kanntesten Balladen gehört „Der 
Handschuh" (Lehrbuch für die 
6. Kl.)

Die Ballade beginnt im ruhi­
gen epischen Tonfall. König 
Franz eröffnet das Spiel. Der 
Lehrer zitiert die erste Strophe:

Vor seinem Löwengarten.
las Kampfspiel zu erwarten, 
iaß König Franz..
und welteri
Und wie er winkt mit dem 

Finger,

Auf tut sich der weite Zwinger, 
und hinein mit bedächtigem

Schritt
ein Löwe tritt...
In wirkungsvoller Steigerung 

werden die Tiere vorgeführt. Der 
Löwe ruhig, stolz, kraftvoll. Der 
Tiger wild, lebhaft und angriffs­
wütig.

Da öflnet steh behend 
ein zweites Tor. 
daraus rennt mit wildem

Sprung 
ein Tiger hervor.

Man erwartet schon den Be­
ginn des Kampfes, aber scheu 
und murrend streckt sich die Ti­
gerbestie an der Seite des Lö­
wen nieder. Jetzt kommt eine 
weitere Steigerung...

Die beiden Leoparden stürzen 
sich auf den Tiger. Jetzt erwar­
tet man den unmittelbaren Be­
ginn des Kampfes der Tiere. 
Aber wieder setzt eine neue Ver­
zögerung ein. Der Löwe richtet 
sich brüllend auf. Es wird still. 
Die Bestien lassen voneinander 
ab und lagern sich Im Kreis. In 
diesem, von höchster Spannung 
gelandenen Moment fällt ein 
Handschuh von schöner Hand 
zwischen die Tiere hinab. Gra­
ziös und spielerisch wird vom 
Spott der Hofdame berichtet, die 
den Ritter auffordert, Ihr den 
Handschuh aufzuheben. In der 
nächsten Strophe wird, drama­
tisch zusammengedrängt, in we­
nigen Worten erzählt; wie der 
Ritter in den Zwinger hinabsteigt 
und das Ungeheure tut.

Die letzte ' Strophe beginnt 
gefühlsbewegt, wie mit einem 
Aufatmen nach der übergroßen 
Spannung. Der Ritter bringt den 
Handschuh zurück. Wir hören 
von den Lobesworten der Hofge­
sellschaft und von den Liebesver­
heißungen der Dame.

Da aber setzen die letzten drei 
Zellen In schneidendem Kontrast 
ein und berichten In knapper ent­
schlossener Konzentration von dar 
Antwort des Ritters: „Den Dank, 
Dame, begehr Ich nicht". Diese 
Zellen schildern den Bruch aller 
Gesetze der höfischen Konventi­
on.

Mit dieser Ballade setzt sich 
Schiller für die Würde des Men­
schen ein, die nicht verletzt wer­

den darf. Nach solcher Erklä­
rung scheint die Ballade den 
Schülern noch Interessanter und 
wird leichter auswendig gelernt. 
Die Schüler hören sich die Balla­
de vom Tonband an, hören sie 
vom Lehrer, sie lesen sie stro­
phenweise und lernen sie in drei 
eingeteilten Etappen auswendig.

Die Ballade „Der Taucher", 
die In der achten Klasse durchge­
nommen wird, kann man ruhig In 
5 Akte einteilen.

1. Akt. Die Aufforderung des 
Königs.

2. Akt. Der Jüngling stürzt 
sich In die Flut.

3. Akt. Glückliche Rückkehr 
des Jünglings und seine Erzäh­
lung vom Überstandenen.

4. Akt. Die zweite Versu­
chung.

5. Akt. Der Tod des Jünglings.
Das erste Ma! ringt der Jüng­

ling um seine Ehre und die eige­
ne Würde. Er zeigt seine Kühn­
heit und seine moralische Über­
legenheit den Rittern gegenüber 
und deswegen läßt Schiller Ihn 
glücklich zurüokkommen, well 
er den menschlichen Mut feiert. 
Das zweite Mal handelt der Jüng­
ling aus eigennützigem Gefühl 
und deswegen kommt er um. Die 
Schüler lesen das Gedicht aus­
drucksvoll. charakterisieren den 
Jüngling, den Kämpf, die Königs­
tochter und lernen die 1, 4. 6. 
10. Strophen auswendig. Die 
Aufmerksamkeit der Schüler 
wird darauf gelenkt, zu welchen 
poetischen Mitteln der Dichter 
greift, um die Sprache des Ge­
dichts anschaulicher zu machen. 
So wiederholt er beispielsweise 
an manchen Stellen die Konjunk­
tion und:

„Und es wallet und siedet und 
brauset und zischt“. Durch diese 
Häufung der Bindewörter wird 
das ständige Auf- und Abwogen 
des Meeres veranschaulicht. In 
manchen Zellen werden die Kon­
sonanten s. sch. sp, seht häufig 
wiederholt, z. B. siedet, brauset, 
zischt, Wasser, spritzet, Gischt 
u. a. Dieses poetische Mittel 
wird als Lautmalerei bezeichnet 
u. a. m.

Es braucht nicht bewiesen zu 
werden, wie wichtig das Auswen­
diglernen solcher Sprachmuster 
wie F. Schillers Balladen für 
die Bereicherung der Sprache, 
die Formung eines guten literari­
schen Geschmacks, die allgemei­
ne Erweiterung des künstleri­
schen Gesichtskreises der Schü­
ler Ist.

E. LEHMANN 
Gebiet Kustanal

MIT
BEGEISTERUNG

„Ich hatte meine helle Freude an 
Gennadi“, erzählt der Veteran des 
Mechanischen Reparaturwerks in Le- 
nlnogorsk Herberi Miller. „Viole 
Jungen hatte ich schon bei mir in der 
Lohre, dieser aber übertrat alle an 
Auffassungsvermögen und 'indigkeit. 
Oie Drehbank zu meistern bedeutete 
für ihn mehr, als nur einen Beruf zu 
erlernen. Bel einer beliebigen Auf­
gabe fehlte es Gennadi nicht an Be­
geisterung. Mit einem Wort, der 
Bursche hatte in der Berufswahl den 
Nagel auf den Kopf getroffen.”

Man schrieb jenesmal 1957. Seit 
zwei Jah-zehnfen zahlt nun Gennadi 
Jegorow ,zu den Bestarbeitern des 
Kollektivs. Viele Auszeichnungen 
wurden ihm zuteil. Noch jedes fahr 
ging er in der Halle Nr. 2 als Sie­

Glückliche 
Menschen

Schon lange kenne Ich dieses 
betagte Ehepaar: Heinrich Rcmpe. 
einer der ersten Mechanisatoren im 
Kolchos „Rote- Landmann”, unweit 
der Stadt Mar«, Gebiet Saratow, und 
seine Freu Maria, geborene Leer, 
damals Arbeitsgruppenführerin im 
Tabakanbau dosselben Kolchos — 
das war am Anfang ihre- Ehe und 
nach 50 Jahren versammelten sich 
unlängst In dem hellen Haus auf 
der Popow-Straße in Krasnoturjinsk 
ihre Kinder und besten Freunde zur 
Feier ih-er goldenen Hochzeit.

Seit 1942 bis zur Altersrente ar­
beitete Heinrich Rempe als Schmied 
in der Krasnoturjlnsker Bauverwal­
tung „Shilsfroi“ und sein Fleiß und 
seine Liebe zur A-beit waren da 

ger im sozialistischen Wettbewerb 
hervor. Mit seinem Können über- 
t-umpfte der ehemalige Lehrling sei­
nen Lehrmeister.

Das betrübt Herbert Miller, der 
schon vor dem Ruhestand steht, kei­
nesfalls. Die gosofzmäißge Entwick­
lung des Fortschritts besieht nämlich 
darin, daß die junge Generation Grö­
ßeres leistet, als es ihren Vorgän­
gern möglich war.

Der Aktivist der kommunistischen 
Arbeit Gennadi Jegorow Ist jetzt 
selbst Lehrmeister. Die Zeit liegt 
nicht fern, und seine Zöglinge wer­
den jene Höhen erreichen, von de­
nen er heute nicht einmal träumt.

A. ZEILER

Gebiet Ostkasachstan 

sprichwörtlich. Er wurde nach dem 
Sieg im Großen Vaterländischen 
Krieg mit der Medaille „Für helden- 
müt ge Arbeit im Großen Vaterländi­
schen K-ieg 1941—1945" ausge­
zeichnet. Als ihm im vorigen Jahre 
die Gedenk-Medaille zum 30. 
Slegostag eingehändigt wurde, 
erinnerte er sich zusammen mH den 
Freunden an jene ruhelosen Tage 
und freute sich, daß auch er sein 
Scherfleln zum großen Sieg beige- 
tragsn hat.

Seine 5 Kinde- sind zu arbeitsa­
men Menschen herangewachsen und 
werden in ihren Kollektiven geach­
tet und geehrt. Es tummeln sich 
zur Freude der Großeltern auch 
schon 10 Enkel und 3 Urenkel.

Heinrich und Maria Rempe haben 
die Früchte ih-er Arbeit vor Augen 
und sind glückliche Menschen.

J. SÄNGER

Krasnoturjinsk

Unsere 
Mutter

Es Ist kein leichtes Los für ei­
nen Familienvater, plötzlich mit 
drei Kindern allein zu bleiben. 
Mit drei Knirpsen, von denen 
der älteste nicht einmal fünf Jah­
re alt und der Jüngste noch an 
die Brust gewöhnt war.

Viel Kummer lernte mein Va­
ter Alexander Pöppler kennen, 
bevor er für mich, Wolodja und 
Ljuba eine neue Mutter fand, 
d. h. eine Frau, die sich unser an­
nahm und nicht nur dafür sorgte, 
daß wir sauber gekleidet und 
satt waren, sondern auch Mutter­
liebe für uns Halbwaisen übrig 
hatte. Das war Erna Wassiljew­
na. unsere Nachbarin, die mit 
Ihrer neunjährigen Alwine in 
die Familie kam. Mit der Zeit 
festigte sich der Ehebund unse­
rer Eltern durch die Geburt von 
noch drei Kindern: Sascha, Ga- 
Ija und Ida.

Heute sind wir alle erwachsen, 
selbständig und berufstätig.

Wie weit wir auch alle vonein­
ander entfernt wohnen, verbindet 
uns doch echtes Verwandschafts­
gefühl. Oft besuchen wir die 
Eltern im Lenln-Sowchos, die uns 
eine glückliche Kindheit und zu­
kunftsvolle Jugend gaben. Wir 
sind ihnen dafür von Herzen 
dankbar. ‘

Unlängst fand In unserer zahl­
reichen Familie ein großes Fest 
statt: Unsere Eltern feierten sil­
berne Hochzeit, 25 Jahre gemein­
samen Lebens, das arbeitsreich, 
sorgenvoll, aber glücklich war.

Viktor POPPLER
Gebiet Semlpalatlnsk

Poesieliebhaber 
danken

Habe mit großem Interesse, Ver­
gnügen und Dankbarkeit Nelly 
Wackers Notizen über den neuen 
Sammelband „Schulter an Schuller" 
in der „Freundschaft" Nr. 79 gelesen. 
Die Autorin hat es meisterhaft ver­
standen, durch passende Verse dem 
Leser die Eigenartigkeit der zitierten 
Dichter klarzumachen.

F. MEINHARDT
Gebiet Zelinograd
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Willkommen in unseren Klubs!
Die Partei und der Sowjetstaat 

schenken Immer mehr Aufmerk­
samkeit den Fragen der Verbes­
serung der Kultur- und Lebens­
verhältnisse der Werktätigen, 
der Entwicklung des Netzes der 
Kulturanstallen, ihrem Bau, der 
Festigung der materiellen Basis 
der Klubs und Bibliotheken. Die 
Lösung dieser Fragen Ist wichtig, 
well sic mit der Entwicklung der 
Agrarproduktion untrennbar Zu­
sammenhängen. Funktionieren ein 
Dorfklub oder eine Dorfblbllo- 
thek gut. bedeutet das. daß die 
Arbeiter morgen noch bessere 
und produktivere Leistungen auf­
weisen werden. Das Ist einer 
der Faktoren zur Verankerung 
der Jugend auf dem Dorfe.

In unserem Rayon funktionie­
ren gegenwärtig zwei Kulturhäu­
ser und 47 Dorfblbllotheken.

Gut gestaltet ist die Arbeit 
Im Klub des Dorfes < JelezkoJe. 
Hier wurden 1m Laufe des Jahres 
12 Vorlesungen und Vorträge zu 
gesellschaftlich-politischen The­
men gehalten.

Die Zuschauer dankten dem 
Lektor und den Laienkünstlern 
für ihre schöpferischen Bemü­
hungen. Auch das Fest der 
Freunde verlief In diesem Klub 
mit Erfolg. Noch lange wurde Im 
Saal gescherzt und gelacht, und 
als die Zelt herum war. verlie­
ßen die Zuschauer nur ungern 
den Raum.

Für alle Massenveranstaltun­
gen und Abende In diesem Klub 
Ist seine Leiterin Jellsaweta 
Baschkirowa verantwortlich. Sie 
unterhält enge Kontakte mit der 
Produktion. Der Klubrat plant 
und lenkt die ganze Arbeit dlè-

Für aller 
Wohl

| Jeder arbeitet bei uns nach seinen 
' Möglichkeiten für das Wohl des 
i Staates und damit für das Wohl 
' aller, lebensgefühl, Lebenserwar­
tungen sind in unserem Land gesund, 
recht eigentlich menschlich. Das 
heißt nicht, daß mir alles in den 
Schoß fällt und daß bei der weite­
ren Entwicklung nicht noch viel zu 
arbeiten bliebe.

Für Thomanerchor und Thomaskan- 
tor bestehl in erster Linie die Ver­
pflichtung, Bachs großes Erbe in 
lebendiger Weise zu pflegen und 
möglichst vielen Werktätigen nahe­
zubringen. Das geschieht, der Tra­
dition entsprechend, vornehmlich in 
den regelmäßigen Motetten des 
Chores und in den Kantatenauffüh- 
rungen mit dem Gewandhausorche­
ster, in den ebenfalls regelmäßigen 
Sonderkonzerten. Darüber hinaus 
haben wir in Leipzig in den Ge­
wandhauskammermusiken im Alten 
Rathaus während der vergangenen 
Jahre nahezu alle weltlichen Kanta­
ten Bachs und viele Chöre anderer 
Komponisten aufgeführt. Auch 
Jugend- und Betriebskonzerfe in 
der DDR, in Kulturhäusern und Groß­
betrieben sehe ich als einen Weg 
an, um viele Menschen an die Musik 
heranzuführen.

Die Leipziger Bachpflege hat gro­
ße Verpllichtungen. Der von uns 
beschrittene Weg erhebt keinen 
Anspruch auf absolute Gültigkeit, 
aber die Musikwelt schaut natürlich 
besonders auf uns, darauf, wie wir 
an der Wirkungsstätte Johann Sebas­
tian Bachs dessen Erbe „in Ehren be­
wahren und weiterführen'’.

Für unser Wirken sind alte mate­
riellen und ideellen Voraussetzungen 
gegeben, und wir sind unserem Staat 
sehr dankbar dafür. Wir finden jeder­
zeit Verständnis und erhalten auch 
sehr große Unterstützung durch die 
Partei der Arbeiterklasse, die Sozia­
listische Einheitspartei Deutschlands. 
Die wachsenden Anforderungen an 
Chorarbeit und schulische Ausbil­
dung haben beispielsweise eine Um- 
lormlerung in der Thomasschule ver­
langt. Die Einrichtung spezieller Klas­
sen für die Chormiiglieder war uner­
läßlich. damit die zunehmenden Kon­
zertreisen — die internationale Aner­
kennung der DDR bringt das mit 
sich — keine Wissenslücken entste­
hen lassen. Die Genossen waren die 

ser Kultur- und Blldungsanstnlt. 
Man kann Lisa oft Im Haus der 
Viehzüchter und Im Feldstandort 
sehen, wo sic und die Bibliothe­
karin Valentina Karpuchina stän­
dig Aussprachen durchführen. 
Kampfblätter und Blitzmeldun­
gen herausgeben. In denen über 
die Bestarbeiter der Wirtschaft 
berichtet wird.

Der Dorfklub von Sary-Usek 
Ist vorläufig In einem Gelegen­
heitsbau untergebracht, abends 
geht es hier Jedoch sehr lebhaft 
zu, hier wird eine große politi­
sche Massenarbeit geleistet. Die 
Leiterin dieses Kulturherdes, 
Fernstudentin an der Pädagogi­
schen Frauenhochschule von Al­
ma-Ata, Shlbek Bestajewa, erzog 
Ihren Dorfgenossen Liebe zu 
dieser Kultur- und Bildungsan­
stalt an. Im März 1975 wurde Im 
Dorf Sary-Usek eine Komsomol­
zen- und Jugendviehzuchtbrigade 
„Uschkyn" gegründet. Shlbek 
nahm daran den tätigsten An­
teil. Aussprachen In Produk- 
tlonsberelchcn, Übernahme und 
Auswertung der sozialistischen 
Verpflichtungen, Herausgabe des 
Kampfblattes, der Wandzeitung 
„Uschkyn" — dieses Verzeichnis, 
was die Klubleiterin alles leisten 
muß. könnte man noch fortsetzen.

Die Bibliothek des Dorfes Kl- 
rlllowka liegt >m Zentralgehöft 
des den Lenlnorden tragenden 
Sowchos „Kamennobrodskl". Sie 
wird fleißig von Arbeitern und 
Angestellten, Viehzüchtern und 
Mechanisatoren, Sowchosspezlall- 
sten und Schülern besucht. 
Während des ganzen Jahres 1975 
bemühte sich die Bibliothek be­
sonders um die Propagierung von

ersten, die das verstanden und ent­
sprechend entschieden haben. In 
den kleineren Klassen der Chormit­
glieder kann jetzt, trotz der beson­
deren Bedingungen, der Schulstoff 
systematisch erarbeitet werden.

Aus den geschichtlichen und 
zeitgenössischen Kulturleistungen 
der Sowjetunion und der anderen 
sozialistischen Bruderländer sind im­
mer neue Impulse zu gewinnen. Der 
Thomanerchor konnte wiederholt er­
leben, welch großes Interesse der 
Musik Bachs in der Sowjetunion enf- 
gcgengebrachf wird. Umgekehrt 
haben wir hervorragende sowjeti­
sche Chöre gehört. Die wachsen­
de internationale Zusammenarbeit 
der sozialistischen Länder verlangt 
zwingend ein genaueres Kennenler­
nen der Menschen und ihrer Kultur. 
Dadurch kann das Zusammenwachsen 
wesentlich gefördert werden, wobei 
es interessant und anziehend wirkt, 
wenn mit der internationalen Zu­
sammenarbeit zugleich die nationa­
len Elemente der Kultur weiferent- 
wickelt werden.

Wir sind verständlicherweise an 
einer engeren Zusammenarbeit mit 
sowjetischen Knabenchören interes­
siert. So lernte ich während einer 
DDR-Tournee des Knabenchores „Die 
Eichen” aus Vilnius diesen sehr gu­
ten Chor und neue Werke kennen. 
Derartige Verbindungen bleiben in 
den nächsten Jahren auszubauen. 
Auch zu den Knabenchören der pol­
nischen Stadt Poznan haben wir Kon­
takt. Auf unsere Auslandsreisen 
nehmen wir Werke von DDR- Kom­
ponisten mit, wie wir auch Werke 
der Gastländer in unseren Program­
men darbieten.

Reisen bringen natürlich vielerlei 
Eindrücke. Die Jungen beobachten 
sehr aufmerksam die verschiedenar­
tigsten Erscheinungen und setzen 
sie in Beziehung zu den Bildern und 
Vorstellungen, die sie von einem 
Land vermittelt bekommen. Für 
Schule und Chorlcitung ist es we­
sentlich, richtige Einsichten zu för­
dern.

Was die Aufnahme anbelangt, so 
sind Aufgeschlossenheit und Be­
geisterungsfähigkeit der Konzerfbe- 
sucher für den Chor ein großer 
Ansporn. In Italien landen wir ein 
begeistertes Publikum beim Presse­
fest des Zentralorgans der Italieni­
schen Kommunistischen Partei, aber 
ebenso in einem Konzern! in Rom 
für den Vatikan. Ich glaube, wir 
haben die DDR immer und überall 
ehrenvoll vertreten.

H. I. ROTZSCH 

(Panorama DDR)

Materialien zum 30. Jahrestag 
des Sieges Im Großen Vaterlän­
dischen Krieg, zum 70. Jahrestag 
der ersten Russischen Revolution, 
von Materialien zu den Wahlen 
und zum Internationalen Jahr der 
Frau. Gegenwärtig konzentriert 
sie Ihre Aufmerksamkeit auf die 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU.

Bel der Auswertung des sozia­
listischen Wettbewerbs zwischen 
den Kultur- und Bildungsanstal­
ten und gemäß den Arbeitsergeb­
nissen für 1975 wurde der 
Bibliothek von Klrlllowka der 
erste Platz Im Gebiet unter den 
Dorfblbllotheken zuerkannt. Ihre 
Leiterin Ljubow Wlewutkp ar­
beitet hier nun schon 22 Jahre 
lang. Sie erhielt von der Rayon­
abteilung Kultur mehrmals Dank­
sagungen, Ehrenurkunden und 
Wertgeschenke. Ihr wurde ein 
Dank vom Kulturminister der 
Kasachischen SSR ausgesprochen 
und eine Geldprämie überreicht. 
Mehrere Jahre hindurch führt 
diese Kulturstätte den Titel 
„Bibliothek ausgezeichneter Ar­
beit".

Auch die Bibliothek In Aksjo- 
nowka propagiert aktiv die Poli­
tik der KPdSU und leistet der 
Partei-, der Komsomol- und der 
Gewerkschaftsorganisation große 
Hilfe bei der kommunistischen 
Erziehung der Dorfwerktätigen 
und bei der Hebung Ihres kul­
turellen Niveaus. Die Hauptauf­
gabe der Bibliothek war die Be­
friedigung der Bedürfnisse Jedes 
Lesers, sie half ständig den 
Uandwlrten, ihre Produktionsplä­
ne erfolgreich zu erfüllen, propa­
gierte Literatur über die letzten

Die „lenkbare Explosion“
Immer größer wird Im letzten 

Drittel des XX. Jahrhunderts die 
Besorgnis der Menschheit anläß­
lich der drei Kategorien von 
„Explosionen" — der atoml- 
schen, der demographischen und 
der Informatorischen.

Bezüglich der ersten Ist zwar 
schon ein bestimmter Fortschritt 
erreicht (nicht beachtet Jene Län­
der, wo man Gräben aushebt und 
darin Getreide verscharrt...) 
Über die zweite braucht man sich 
wohl kaum zu beunruhigen: Nach 
den letzten Angaben der UNO 
sind wir unserer Insgesamt nur 
vier Milliarden, unser Mütter­
chen Erde kann aber sogar beim 
heutigen Entwicklungsstand der 
Produktivkräfte 60 Milliarden 
Menschen ernähren (unter der 
Bedingung sozialer Gerechtig­
keit). Was jedoch die dritte an- 
belangt, so Ist sie wirklich ernst 
zu nehmen. Nicht von ungefähr 
Ist unter den Ingenieuren (ganz 
besonders) und anderen qualifi­
zierten Spezialisten der Ausdruck 
gebräuchlich, daß es „heute leich­
ter Ist, etwas Neues zu entdecken 
als etwas Altes". Natürlich, ein 
Element der Hyperbel Ist darin 
cnhalten, und doch... Gegenwär­
tig erscheinen In der Welt allein 
an die 60 000 Zeitschriften, die 
Natur- und technische Probleme 
behandeln. 2 000 Selben ver­
schiedener Informationen In Je­
der Minute — das hat was auf 
sich! Könnte Jemand wenigstens 
den zehnten Teil dieser Masse 
durchlesen und erfassen? Schwer­
lich. Noch schwerer Ist es. darin 
das zu finden, was man braucht. 
Da kann man wirklich den Mut 
verlieren.

Als die ..Informationsexplo­
sion" zur Tatsache wurde, began­
nen einige Dilettanten von ih­
rer... Bändigung zu sprechen. 
Was bedeutet das In der Praxis? 
Nicht drucken, nicht verbreiten, 
nicht... usw. Und dann — nicht 
entdecken, nicht erfinden?! Ein 
Paradox.

„Nein, nicht über die Bändi­
gung der .Informatlonsexploslon' 
muß man reden", meint der Di­
rektor des Kasachischen For­
schungsinstituts für Information 
Anatoll Golowanow, „sondern

Obzwar der
Das Kollektiv des Rayon- 

dlcnstlelstüngskom b I n a t s In 
Tschu hatte das 9. Planjahrfünft 
erfolgreich abgeschlossen. In die­
ser Periode wurden 50 neue 
Dienstarten gemeistert und In 
die Produktion eingeführt. Unter 
Ihnen die Herstellung von Metoll- 
erzeugnlssen. wie Badewannen. 
Gitterwerk. Tore und Pforten, 
für welche bei der ländlichen 
Bevölkerung große Nachfrage 
herrscht. Schon das zweite Jahr 
funktioniert eine Brigade, die 
Wusserpumpen aufstcllt. In den 
Wohnhäusern die Heizkörper 
und Rohre für Warmwasserhei­
zung montiert.

Zu den Schrittmachern der 
Produktion gehören die Kollekti­
ve der Klempnerhalle, an deren 
Spitze Ferdinand Zlegle steht, 
des Foto- und Modeateliers, bzw.

Erkenntnisse der Agrarwissen­
schaft. über die fortgeschrittenen: 
Erfahrungen auf dem Gebiet der 
Viehzucht und des Getreidean­
baus.

Zu diesem Zweck werden für 
Spezialisten und Lehrer Tage der 
Information über Neucingänge. 
Tage des Bekanntwerdens mit 
neuer Literatur veranstaltet, 
man arbeitet gruppenweise und 
Individuell mit Lesern, propagiert 
Literatur unter der Jugend und 
den Schülern.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
die Bibliothek den Sowchosar- 
beltefn. Es wurden Wanderbi­
bliotheken für die Viehzuchtfarm, 
für Feldbaubrigaden, für die Gc- 
treldctennc komplettiert, ferner 
für politische Ausbildung, für 
die Wahlkampagne, für Zivlllui t- 
schütz, für Atheismus, Ästhetik 
u. a.

Die Dorfbibliothek von Aksjo- 
nowka führt ebenso wie die von 
Klrlllowka schon 8 Jahre lang 
den Titel „Bibliothek ausgezeich­
neter Arbeit". Nach den Ergeb­
nissen des sozialistischen Wettbe­
werbs für 1975 wurde Ihr der 3. 
Platz, unter den Dorfblbllotheken 
des Gebiets zuerkannt. Ihre Lei­
terin Rose Linglc Wurde durch 
die höherstehenden Instanzen 
mehrmals aufgemuntert. Ihr Na­
me ist Ins Ehrenbuch des Rayons 
eingetragen.

W. HAAG.
Leiter der Rayonabtellung 
Kultur

Gebiet Aktjubinsk

über Ihre Lenkung. Das sind 
grundsätzlich verschiedene Sa­
chen. Schließlich besteht die 
Kompliziertheit des Problems 
nicht darin, daß es zuviel Infor­
mationen gibt — Ist es nicht lä­
cherlich zu befürchten, daß die 
Menschheit einmal am Überfluß 
von Waren und Produkten leiden 
wird? —. sondern in der Möglich­
keit. schnell eine Antwort auf die 
gestellte Frage zu erhalten. So 
wie wir z. B. die nötige Rufnum­
mer eines Abonnenten erfahren. 
Heute sind unsere Dienste noch 
nicht so vollkommen. Aber mor­
gen — warum nicht? Die prin­
zipiellen Grundlagen für solch ei­
ne Vollkommenheit sind vorhan­
den.

Es handelt sich um das System 
„Frage—Antwort". Auf Mangy- 
schlak Interessiert man sich für 
Probleme und die Technologie 
der Niederbringung übertiefer 
Bohrlöcher. Was empfahlen dazu 
die Erdölgewinner aus Aserbal- 
dshan, Tatorten, Texas? Klar. Die 
Information ist aussortiert und 
nach Bestimmung abgesandt. 
Wem war die Frage Jedoch ge­
stellt worden? Der Elcktroncn- 
rechenmaschlne „Mlnsk-32", de­
ren Gedächtnispotenz sehr groß 
Ist.

So wird es heute schon getan. 
Und doch beansprucht die Pro­
zedur der Erhaltung einer Ant- 
wort einige Tage. Bis die Post 
die Anfrage zustellt, bis die Ant­
wort eintrifft. Gewiß, für die Lö­
sung eines ernsten Problems Ist 
das nicht allzukompllzlert, aber 
cs geht Ja schon um die Nutzung 
der Fernschreiber- und Bildfunk- 
Verbindung In diesem System.

Die Hauptsache Hegt In etwas 
anderem. Das Institut muß die aus 
aller Welt erhaltene Informati­
on schnell bearbeiten, verallgemei­
nern, konkrete Empfehlungen zu 
dieser oder Jener Frage geben. 
Zu diesen Zwecken wird gegen­
wärtig Im Forschungsinstitut ein 
einheitliches automatisiertes Sy­
stem der wissenschaftlich-techni­
schen Information geschatTen. die 
die „Explosion" nicht abschwä­
chen. Jedoch lenkbar machen 
wird.

L. QUANT

Plan erfüllt wurde
von Ibraglm Kassymow und SeJ- 
nep Abdukadyrowa geleitet. Im 
Mann-zu-Mann-Wettbewerb gin­
gen die Zuschneider Valentine 
Metzler und David Stelnle, die 
Näherinnen Irma Heinz, Irma 
Knoll, Ralchan Tolganbalewa. 
die Schuster Johann Heut. Viktor 
Schwab und Pjotr Mironow als 
Sieger hervor.

„Die Erfolge unseres Kombi­
nats könnten noch besser sein", 
sagt der Direktor Augambal 
Kalngarbaiew. „Hat die Holzbe- 
urbeltungsnalle ihren Quartal­
plan auch für 122 Prozent er­
füllt. so bleiben doch viele Be­
stellungen unerfüllt, well die 
Halle selbst zu klein Ist. Wir 
haben keinen Raum für die Sage­
mühle. Auch für die Näherei und 
Schusterei erhielten wir neue 
Ausrüstungen. Um sie aufstellen 

I 1NRUHIG flackert das Lager- 
feuer. Zwei Haufen trocke­

ner Aste liegen übereinander, be­
festigt an Pfählen, die mit dem 
Bell In die Erde olngeschlagen 
wurden. Die Jäger sitzen un i 
schimpfen über das Matschwetter 
— das kann keine gute Jagd ge­
ben. Der schöne Altweibersom­
mer mit seinen glitzernden Spinn­
weben war längst vorbei. Nun 
zauste der scharfe Wind die Bäu­
me und Sträucher. Die Luft, er­
füllt mit Feuchtigkeit und Kälte. 
Ist schwer und dicht. Irgendwo 
kracht ein Schuß, das Echo grollt.

„Nikolai Iwanowitsch gibt es 
nicht auf", bemerkte einer der 
Männer am Feuer.

Nach einer Zelt näherte sich 
der Jäger, der geschossen hatte.

Die Schlosser Nikolai Kostjuk 
und Nikolai Sudow. Oleg Wassil­
jew, stellvertretender Leiter der 
Abteilung für technische Kon­
trolle, und Michail Pogodajew, 
Stellvertreter dds Chefinge­
nieurs, sind In der Freizeit nur 
noch Jäger. Ihre Väter und Groß­
väter waren Gewerbsjäger. Bel 
diesen Männern aber, deren Be­
rufe verschieden sind, ist das 
Jägergewerbe Leidenschaft ge­
worden.

Mit dem Wetter hat es den 
Männern diesmal nicht geglückt. 
Morgen abend heißt es aufbre­
chen. Nikolai Iwanowitsch Su­
dow, einer der erfahrensten Jä­
ger. wirft den Zigarettenstummel 
Ins Feuer. „Zur Abwechslung 
kann es einem auch mal schiefge­
hen". meint er. „Aber das vori­
ge Mal..." Und da beginnt eine 
der Jägergeschichten, von der 
schon niemand mehr weiß, auch 
der^rzähler selbst, wie es sich 
denn in Wirklichkeit zugetragen 
hat.

rj AS Jagdrevier des Pawlo- 
darer Traktorenwerks 

„W. I. Lenin" Hegt Im Norden 
des Gebiets, zwischen den Seen 
Karasuk und Bogatyr. Eine Flä­
che von fast 200 000 ha steht den 
Jägern des Werks zur Verfügung. 
Ihr Treffpunkt Ist das Dorf Maiy- 
Je Beresniki, wo die Jäger ihre 
Wagen und Motorräder parken 
und sich In den Wald oder zum 
Moor, zum gewählten Jagdrevier, 
begeben.

„Seit der Gründung des Be­
triebs steht dieses Jagdrevier den 
Traktorenbauern zur Verfügung", 
erzählt M. S. Pogodajew. Vorsit­
zender der Jägergesellschaft des 
Werks. Michail Stepanowitscn 
erzählte auch über die techni­
schen Arbeiten in der Vermeh­
rung des Wildes. An den Wo­
chenenden fahren die Traktoren­
bauer In Ihr Jagdrevier, um für 
die Vögel künstliche Nester und 
Futterstellen einzurichten. Das 
Wild dieser Wälder und Stepper. 
— Rehe. Steppenfüchse, Hasen,

Abend der Freundschaft
In der Schule Nr. 157 fand 

ein Abend der Internationalen 
Freundschaft statt, der von den 
Studenten der Gruppe Nr. 405 
der Fakultät der deutschen Spra­
che der Taschkenter F.-Engels- 
Fremdsprachenhochschule veran­
staltet wurde. An diesem Abend, 
der dem Abschluß des Praktikums 
der Studenten gewidmet war. 
nahm eine Gruppe Jugendlicher 
aus der DDR teil, die an der 
Taschkenter Hochschule für Tex­
til- und Leichtindustrie studieren.

Die Schuldirektorin Karomat 
Chaschlmowa eröffnete den 
Aöcnd mit einer kurzen Begrü­
ßungsansprache. Dann nahm La­

zu können, brauchen, wir zusätz­
liche Räumlichkeiten. Da erwar­
ten wir Hilfe von der Vorsitzen­
den des Rayonsowjets Tschu Ga­
lina Andrejewna Ädamenko".

Der Rayon Tschu Ist groß, be­
sitzt ausgedehnte Umtrlebswel- 
den. So slnd'dle Viehzuchtplätze 
Kerbulak, Dalnl Shalsan 400 Ki­
lometer vom Rayonzentrum ent­
fernt. Regelmäßig Wanderwerk­
stätten dorthin zu entsenden, Ist 
für düs Dienstleistungskombinat 
verlustbringend. Es Ist. daher 
zweckmäßig. In den weltentlege­
nen Wirtschaften ein Netz von 
Komplexannahmestellen und 
Zweigstellen zu entwickeln. 
Solch eine Filiale gibt es schon 
in den Sowchosen „Drushba" und 
„Nowy Put". Dori funktionieren 
eine Näherei und Schusterei, eine 
Frisierstube, eine Werkstatt für

Freizeit—sinnvoll gestalten!

Frühling am Irtysch
Moorhühner ti. a. — befindet sich 
unter Kontrolle der Jagdmeister. 
Dabei Ist In diesem Raum die 
Jagd nur denjenigen erlaubt, die 
Im Werk arbeiten und Mitglieder 
der Jägergesellschaft sind.

„In der vergangen Herbstsai­
son haben etwa 1 000 Trakloren- 
bauer ihre Freude am Jagen ge­
habt", führt M. Pogodajew aus. 
„Und Im Laufe des Jahres steigt 
die Zahl der Jagdlustigen bis 
3 000..."

Das Jagen des Wildes in den 
Wald- und Steppenmassiven ist 
eine gute Abwechslung für den 
Alltag der Traktorenbauer, auch 
eine vortreffliche Erholung. Bel 
weitem nicht die einzige, die man 
Im Werk pflegt.

IN Tschcrnojarka, der Er­
holungszone der Trakto­

renbaues gelegen In der maleri­
schen Flußniederung des Ir­
tysch. verbringen Ihr Wochen­
ende etwa 300 Traktorenbauer.

..... Den Samstagmorgen Orien­
ten wir in Tschernojarka. Nach 
all den Strapazen der Arbeitswo­
chen und der Luft der Industrie­
stadt schien uns dieser Morgen 
in der Natur der wahre Beginn 
des Frühlings zu sein. Vor dem 
Frühstück wuschen wir uns Im 
Irtysch. Das eisige Wasser er­
frischte und flößte uns neue 
Kraft ein. Die Sonne hatte be­
reits den Relf von den Kiefern- 
nadeln gewischt. Irgendwo er­
tönte der Ruf des Kuckucks, un i 
am Himmel balgten sich die 
Kiebitze..." erzählte Jewgenija 
Fedonenko. Sie und ihr Mann 
sind Traktorenbauer. Jewgenija 
liebt Musik und Literatur und 
ist bestrebt, auch ihrem 6Jähri- 
gen Kind die Liebe zur Schön­
heit. zur Natur anzuerziehen. Die 
Wochenende In Tschernojarka 
verleben sie Immer zu drltt.

Die Famllle.nerholung wird in 
diesem Erholungsheim zur Tradi­
tion. Zusammen mit der Familie 
Fedonenko verbringen hier ihre 
Wochenende die Ehepaare Schwe­
zow. Potapow, Herber und viele 
andere. Der Kiefernwald mit 
Beeren und Pilzen, der blaue Ir­
tysch erscheinen märchenhaft 
und anlockend in dieser endlosen 
Nordkasachstaner Steppe. Ver­
gessen sind alle Sorgen, und sie 
scheinen nicht so ernst zu sein, 
wenn man In leichten und schnel­
len Booten auf dem Fluß dahln- 
gleltet. Zur Verfügung der Wo­
chenendler hat die Lclhsteile Im 
Sommer Boote und Skier und 
Schlittschuhe im Winter.

sokat Chakimowa, eine der be­
sten Studentinnen der Gruppe, 
das Wort und sprach über die 
unverbrüchliche Freundschaft 
zwischen der Sowjetunion und 
der DDR. Die Schüler der Klas­
se 7b Farogat Nasarowa und 
Maschkura Abdullajewa rezitier­
ten Gedichte in usbekischer, 
russischer und deutscher Spra­
chen. Darauf sprach die Studen­
tin des 1. Studienlahres Bettln i 
Quaas Im Namen der Gäste. An­
schließend sorgten die Studenten 
und Laienkünstler der Schule 
für gute Stimmung.

M. AKBAROW , 
Taschkent

Reparatur von elektrischen Haus­
haltsgeräten.

Jedoch tragen einige Dorfso­
wjets und Wirtschaftsleiter wenig 
Sorge um die Bereitstellung von 
Räumen für die Zweigstellen der 
Dienstleistungssphäre. Auch die 
Mitarbeiter blieben dort nicht 
wohnen, well Ihnen keine Woh­
nungen zugeteilt wurden. So 
nahmen Lm Vorjahr Im Shdanow- 
Kolchos 3 Mitarbeiter wegen 
Wohnungsmangel ihren Ab­
schied, ebensoviel auch im 
Tschkalow-Kolchos.

„Sichern wir die Fachleute der 
Dienstlelstungssphäre auf den 
Umtriebsweiden fährt Kalngar- 
bajew fort, „so haben wir das Pro­
blem der Dienstleistungen an den 
'l lerzüchtern zum größten Teil 
gelöst."

In den Dokumenten des XXV. 
Parteitags „Hauptrlchtungcn de.- 
Entwlcklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR In den Jahren 1976 
— 1980" ist vorgemerkt; „Der 

p IN Vorteil der Erholung 
In Tschernojarka ls; 

Ihr k o I 1 e k 11 ver Charak­
ter", führt A. I. Salasa- 
Jew. Vorsitzender des Gewerk­
schaftskomitees des Werks, aus. 
„Früher meldeten sich die Inter­
essenten aus verschiedenen Hal­
len und Brigaden. Die Bekannt 
schäft fand dann unterwegs auch 
Im Erholungsheim statt. Jetzt fah­
ren an den Wochenenden Kol­
lektive einiger Brigaden oder 
Hallen aus. Die Ausflugsteilneh- 
mer kennen einander von der 
Arbeit her. und so kommt auch 
ein Volleyballspiel oder eine Ru- 
derpartfe schneller zustande. Und 
an den Abenden versammeln sich 
die Laienkünstler, es erklingen 
Lieder, es wird getanzt..."

Für das 10. Planjahrfünft Ist 
die Erweiterung der Erholungszo­
ne In Tschernojarka vorgesehen. 
Gemeinsam mit dem Kolchos „30 
Jahre Kasachstan" baut da-, 
Traktorenwerk ein Pensionat mit 
300 Plätzen. Es Ist vorgemerkt, 
ein Vorbcugungssanatorium am 
Irtysch-Ufer In Pawlodar zu 
bauen.

„Eine andere Erholungszone 
könnte bei Schlderty. zwischen 
den Staubecken Nr. Nr. 4 und 5 
des Kanals Irtysch—Karaganda 
eingerichtet werden. Die Erho­
lungszüge würden die Interessen­
ten In 40—50 Minuten zur End­
station — Erholungsheim Schl­
derty — bringen. Auch unsere 
Jäger würden auf Ihre Kosten 
kommen — der Raum und die 
Wildnis bei Schlderty entspre­
chen den Anforderungen der an­
spruchsvollsten Jäger", führte 
Genosse Salasajew fort.

...Der rote Sonnenball nähert 
sich dem Horizont. Der Wind hat 
sich gelegt, und die Abendluft 
strahlt ein Fluidum von frischem 
Frühlingsaroma aus. Gleich ei­
nem Fluß, der sich von seiner 
dicken Eisdecke befreit hat. er­
lebt die Natur Ihre Wiedergeburt. 
Ein Motorboot legt an der klei­
nen Insel im Irtysch an. Die 
Angler bugsieren das Boot zum 
Ufer und befestigen es mit der 
Kette an einem Weidenbaum, da­
mit die Strömung des Hochwas­
sers es nicht fortfrelbt. Bald 
kocht schon In einem Feldge­
schirr die Fischsuppe, und in 
der elngcbrochenen Finsternis 
leuchtet nur noch das Lagerfeuer 
auf.

I. WARKENTIN

Pawlgdar

MOSKAU. Mit den Werken 
der westeuropäischen und ameri­
kanischen Malerei machen sich 
Einwohner und Gäste Moskaus In 
der Ausstellung bekannt, die im 
rt.-S. Puschkin-Staatsmuseum tue 
bildende Künste eröffnet worden 
ist.

Die Exposition zählt 54 Bilde- 
aus den Gemäldegalerien und 
Museen der 5 amerikanischen 
Staaten Washington. Houston, 
Detroit, Los Angeles und Cody 
(Staat Wyoming).

UNSER BILD: Volkskünstle- 
der UdSSR. Helden der soziali­
stischen Arbeit M. W. Kuprija­
now und P. N. Krylow machen 
sich mit de.’ Werk- des 
amerikanischen Malers John Sin­
ger Sardgent „Madame Paul 
Polrsson" (Detroit, Institut der 
Künste) bekannt.

Foto: TASS

Umfang der Realisierung von 
Dienstleistungen an der Bevölke­
rung Ist aufs 1.5fache, darunter 
auf dem flachen Lande aufs 1.7fa- 
che zu vergrößern". Das stellt 
auch vor die Mitarbeiter der 
Dienstleistungssphäre des Rayoas 
Tschu große Aufgaben. Um die­
sen gerecht zu werden, muß Ih­
nen von selten des Rayonpartel­
und -Vollzugskomitees Hilfe er­
wiesen werden und nämlich in 
der Bereitstellung von Produk­
tionsräumen. Nur dann können 
die Mitarbeiter des Dienstlei­
stungskombinats die Bevölkerung 
bedienen, wie es vom XXV. Par­
teitag vorgemerkt wurde.

A. WOTSCHEL

Gebiet Dshambul
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